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Die Zeit des Reifens
In den letzten Jahrzehnten hat sich das Gebiet Taldy-Kurqan von 

Grund auf verändert. Das einst ausqepräqt landwirtschaftliche Randge­
biet unserer Republik wird zu einer Industrlereqion. Mit Jedem Jahr ent­
wickelt und erstarkt seine Industrie. Zusammen mt ihr erstarkt seine jun-

Mit vollem 
Kräfteeinsatz

Der größte Tel) der Industrie­
objekte. kulturellen und sozialen 
Einrichtungen in der Republik 
Hauptstadt wird Aon den Trusten 
der „Glawalmaatastroi" errichtet, 
die täglich etwa 700000 Rubel 
in Anspruch nehmen. Einen der 
ersten Plätze unter ihnen belegt 
der Trust „zMmaatashllstroi", zu 
dessen Kollektiv auch unsere 
Brigade gehört. I niängst wurde 
hier ein Abschnitt für Monolith­
hausbau organisiert. Das ist eine 
perspektivische Richtung im 
Städtebau, lind wir sind stolz 
darauf, daß unsere Brigade sie 
als erste meistern wird.

Jn letzter Zeit wird der Ver­
größerung der Geschoßzahl der 
Gebäude besondere Aufmerksam­
keit geschenkt. Das Ist durch das 
stürmische Wachstum der Städte 
bedingt. Bis Jetzt wurden In der 
Republikhauptstadt größtenteils 
Großplattenhäuser aus Stahlbe­
tonkonstruktionen gebaut Jetzt 
aber gibt es für -Gebiete mit er­
höhter seismischer Aktivität 
(Erdbebenstärke bis 9) keine 
Typenprojekte für vollmontierte 
Gebäude mit mehr als neun Ge­
schossen. Deshalb steht die Fra­
ge einer weitgehenden Entwick­
lung der Monolithbauwelse auf 
der Tagesordnung. Diese Baume­
thode eröffnet den Architekten 
bei der Projektierung origineller 
Hochhäuser große Möglichkei­
ten.

Theoretische und experimen­
telle Forschungen bestätigten, 
daß monolithische Konstruktionen 
über große Starrheit und solides 
Tragvermögen verfügen. Außer­
dem ergibt die Anwendung die­
ser Bauweise einen beachtlichen 
ökonomischen Effekt Gegenüber 
dem Großplattenbau wird der 
Verbrauch von Stahl um 20 bis 
30 Prozent und von Zement um 
10 bis 15 Prozent verringert. 
..Glawalmaatastroi' hatte ein 
Programm des Monolithhausbaus 
für das ganze elfte Planjahrfünft 
erarbeitet. Darin ist der Jährlicne 
Bau von 40 000 Quadratmeter 
Wohnfläche vorgesehen.

Das Kollektiv unserer Kom­
plexbrigade ist ein Initiator der 
Realisierung dieses Programms. 
Wir bauen gegenwärtig am 
Hauptgebäude der polytechni­
schen Hochschule. Vorher haben 
wir uns an der Errichtung zwei­
er 20geschossiger Hochhäuser 
beteiligt.

Zu unserer Brigade, die den 
Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit" trägt, gehören 32 
Personen. Alle sind Spezialisten 
hoher Klasse und beherrschen in 
der Regel zwei oder sogar drei 
zusätzliche Berufe.

Ich war auf zahlreichen Bau­
objekten, beteiligte mich an der 
Arbeit von Unionsseminaren und 
•beraturigen der Bauschaffenden. 
Ich trat auch mit Nikolai Slobin 
zusamrrien und erlernte seine Me­
thode. All das hinterließ eine 
merkliche Spur. Bereits 1972 
führten wir die Brlgadeauftrags- 
methode ein. Seither hatten wir 
weder mit Disziplin noch mit Ar­
beitsproduktivität. noch, mit Plan­
erfüllung irgendwelche Schwie­
rigkeiten. Ich jedenfalls erinnere 
mich an keinen Fall, wo es da­
mit bei Uns gehapert hätte, im 
Gegenteil — wir kamen erfolg­
reich voran. Dabei hilft uns die 
wesentliche Reserve, die die 
schöpferische und gewissenhafte 
Einstellung zur Arbeit mit sich 
bringt. Bel uns ist es zu einer 
unumstößlichen Regel geworden: 
Jedes Brigademitglied arbeitet 
an seinem Platz mit vollem Kräf. 
teeinsatz, gewissenhaft und gut 
Jegliche Arbeitszeltverluste sind 
schon durch unsere Arbeitsorga­
nisation selbst ausgeschlossen. 
Jede Minute wird rationell , ge­
nutzt. Abweichungen von dieser 
Regel darf es nicht geben und 
gibt es auch nicht. Dafür sorgt 
der Brigaderat.

Gegenwärtig beteiligt sich un­
ser Kollektiv am Bau zweier Ob­
jekte und hat Planvorsprung. Als 
Antwort auf die Beschlüsse des 
Aprilplenums des ZK der 
KPdSU werden wir auch weiter­
hin hochproduktiv arbeiten und 
Spitzenleistungen anstreben.

Adam KR1N. 
Brigadier Im Trust „Alma 
atashllstrol", Staatspreisträ­
ger der Kasachischen SSR

AKTJUBINSK. Trotz der 
Jetzt hier verlaufenden Rekon­
struktion, erzielt das Werk für 
Chromverbindungen hohe Ergeb­
nisse im sozialistischen Wettbe­
werb. Der Quartalplan ist hier 
vorfristig bewältigt worden. Die 
Konsumenten haben zusätzlich 
Erzeugnisse für 370 000 Rubel 
bekommen. Gegenüber der ent­
sprechenden Periode des Vorjah­
res hat sich der Umfang der 
Produktion und ihrer Realisie­
rung um 6,1 und 5,5 Prozent ver­
größert. Somit halten die Chemi­
ker fest ihr Versprechen, die Ar­
beitsproduktivität stets überplan­
mäßig zu steigern. Mit Vorsprung 
arbeiten sie auch in diesen Ta­
gen.

ARKALYK. Die Farmarbeiter 
des Sowchos „Kijminski" schlie­
ßen die Stallhaltung des Viehs 
erfolgreich ab. Bel rationellem 
Nutzen des Futters erzielen sie 
hohe Melkerträge und Gewichts­
zunahmen. Milch und Fleisch lie­
fern sie meistens erster Sorte. 
Zum Tag der Solidarität der 
Werktätigen haben die Farmar­
beiter den Halbjahrplan der Pro­
duktion und Lieferung von 
Fleisch bewältigt. Das Durch­
schnittsgewicht Jedes Jungoch­
sen betrug 444 Kilo. Besonders 
fruchtbringende Arbeit leistet 
der Viehwärter Sh. Kulbajew. 
Täglich erzielt er nicht weniger 
als 800 Gramm Gewlchtszunah-

Rudolf JACQUEM1EN

Symbol der Völkerfreundschaft
Und wieder hebt ein Erster Mai die Fahnen, 
die unbesiegbar leuchten, lebensrot, 
geheiligt mit dem Blute unsrer Ahnen 
im Kampf um wahre Freiheit, Recht und 

Brot.

Symbol der Völkerfreundschaft und 
der Wahrheit, 

sie heut auf allen Kontinenten wehn;

Durch Taten 
bekräftigt

Die Werktätigen des Petro­
pawlowsker Eisenbahnbereichs 
haben bedeutend bessere Resul­
tate als in der entsprechenden 
Periode des Vorjahres aufzuwei­
sen. Alle Kennziffern sind höher 
als 1983. So Ist die Reisege­
schwindigkeit eines Zuges um 
8.9 Prozent gestiegen, der Um­
lauf eines Wagens Ist um 0,95 
Prozent beschleunigt, die Still­
stände eines Wagens sind um 
fast 6 Prozent verringert wor­
den.

Seit Beginn des läufenden Jah­
res sind bereits um 250 Schwer­
lastzügen mehr als 1983 gefahren 
worden Tonangebend dabei sind 
die Bestlokführer M. Michailow, 
N. Fjodorow. 1. Plllpejew — 1 
P. Nepuschkin. 
lastzügen sind 
Honen Tonnen ___ _ ____
dert worden. Wenn man sie mit 
gewöhnlichen Zügen befördert 
hätte, so hätte man zusätzlich 
500 Lokomotiven und ebensoviel 
Lokführerbrigaden gebraucht. 
Die Lokführer haben auch etwa 2 
Millionen Kilowattstunden Elek­
troenergie gespart.

Gutes 
Geschenk

alliiberall, wo Menschen suchen
Klarheit, 

um kühn auf Lenins Weg voran zu gehn.

Sinnbild der Hoffnung, daß in 
Zukunftstagen 

ein Weltmai unter ihnen wird erblühn, 
unter den Fahnen, die wir siegreich tragen, 
die purpurn heut zu unsern Häuptern 

glühn.

des Wettbewerbs zu Ehren des
I. Mal anerkannt worden.

DSHAMBUL. Von Monat zu 
Monat mehrt die Gebietsvereini­
gung „Selchoschlmlja" Ihre Er­
folge. Unter den Kraftverkehrs­
betrieben der Vereinigung führt 
der Betrieb von Assa im Wett­
bewerb. Sein Kollektiv bat 
11 000 Tonnen Güter über den 
Quartalplan hinaus befördert 
Tonangebend im Gebietswett­
bewerb ist auch die Rayonverel- 
nlgung „Selchoschlmlja" aus Ta­
las.

PAWLODAR. In der Produk­
tionsvereinigung „Ekibastusugol" 
Ist die Baggerführerbrigade um 
den Staatspreisträger der UdSSR 
A. Schischlow durch ihre hohen 
Leistungen berühmt. Am 21. 
April hat sie die 50 000 000. 
Tonne Kohle seit Einsatzbeginn 
der Maschine gewonnen. Die 
Baggermannschaft ist Initiator 
des Gebietswettbewerbs um eine 
vorfristige Erfüllung des Pro­
gramms des vierten Planjahres 
und hält dabei ihr Wort: Allein 
im ersten Quartal hat sie 300 000 
Tonnen überplanmäßige Kohle 
auf ihr Konto geschrieben.

URALSK. Der Oberschäfer
J. Moldaschew aus dem Pferde­
zuchtbetrieb „Krasnogorskl" Ist 
Träger des Ordens „Arbeits­
ruhm" zweiter und dritter Klas­
se. Diese Auszeichnungen der 
Heimat zeugen von seiner selbst­
losen Arbeit und kommunisti­
schen Einstellung zur Sache. 
Unlängst hat er die Erfüllung 
seines persönlichen Fünfjahr­
plans gemeldet. Von seiner Her­
de hat der anerkannte Schäfer 
3 515 Lämmer gegenüber den 
planmäßigen 3 442 erhalten.

qe Arbeiterklasse.

„Immer hast du keine Ruhe, 
Kukuschkin. Was willst du dies­
mal Vorschlägen, du rastloser 
Mensch?"

Es war dies sogar keine offi­
zielle Versammlung, und es stand 
nichts Bestimmtes zur Erörte­
rung. Die Brigade um Nikolai 
Petlin ruhte In der Mittagspause 
in der Roten Ecke aus. Das Ge­
spräch Jedoch, das sich für das 
Kollektiv als sehr wichtig er­
wies, entstand von selbst, wie es 
oft dort vorkommt, wo die Ange­
legenheiten des Kollektivs Jedem 
am Herzen liegen.

Der Brigadier sprach über die 
Ergebnisse des vergangenen Mo­
nats. Das Geleistete übertraf das 
Geplante um mehr als die Hälf­
te. Das wurde mit Genugtuung 
hingenommen. Dieses Tempo 
schlug die Brigade zu Beginn 
des Planjahrfünfts ein und hält 
es stabil. Das Ziel, das sie sich 
gesteckt hatte, — den Fünfjahr­
plan in drei Jahren zu bewältigen 
— war damals schon greifbar 
nahe. Nochmals wurde über die 
Taktik Ihres weiteren Vorgehens 
beraten. Jemand versuchte zu be­
rechnen die Arbeit, wie vieler 
Menschen sie durch ihre Plan­
überbietung gespart hatten. Es 
stellte sich heraus, daß es gar 
nicht wenige war. Man hätte aus 
ihnen noch eine Brigade bilden 
können. Und nun sagte Sergej 
Kukuschkin, ein Spaßvogel und 
die Seele des Kollektivs, In vol­
lem Ernst:

„Jungs, Ich habe eine Idee. 
Warum sollten wir nicht ein 
Ehrenmitglied in unsere Brigade 
aufnehmen.

Die Wahl einer entsprechenden 
Kandidatur wäre nicht schwer: 
Und das verdiente Geld könnten 
wir an den Friedensfonds überwei­
sen. Die Erhaltung des Friedens 
ist doch die Garantie unserer Ar­
beit. Ich glaube, wir dürften^ da 
nicht abseits stehen. Was meint 
ihr dazu, Jungs?"

„Du sprichst sehr gescheit. Ich 
bin dafür", unterstützte einer.

„Auch lchl", „Auch ich“, „Du 
hast das gut ausgedacht. Kukusch- 
klnl" prlöntp y von allen Seb 
ten. „Ein sachlicher und zeitge­
mäßer Vorschlag. Alle sind da­
für. Jetzt konkret: wen wählen?"

Auch das wurde rasch ent­
schieden. Alle wurden sich sofort 
darüber einig, daß es ihr Lands­
mann aus dem Gebiet Taldy-Kur­
gan Wladimir Semjonowitsch 
Iwarillow, Held der Sowjetunion, 
gefallen im Großen Vaterländi­
schen Krieg, sein soll.

Das Alkaliakkumulatorenwerk 
ist wohl der Jüngste Betrieb der 
Stadt. Doch seiner Bedeutung 
nach gehört es zu den wichtig­
sten. Sein Bau lockte viele Men­
schen heran, die vom Maßstab 
des Bauobjekts beeindruckt wa­
ren. Es waren größtenteils Ju­
gendliche. Sie Tcamen, um mit 
eigenen Händen das Werk auf­
bauen zu helfen und dann hier 
zu arbeiten.

Auch die Brigade Nikolai Pe­
tlin aus der Abteilung nichtstan­
dardisierter Ausrüstungen stellte 
In dieser Hinsicht keine Ausnah­
me dar. Sehr rasch war ein 
einträchtiges Kollektivs entstan­
den, seinen Kern bildeten die 
Jungen Leute, die sich beim Bau 
angefreundet hatten. Das waren 
Anatoll Mogilln, Alexander Bon­
darew. Nikolai Petlin, Sergej 
Kukuschkin und Nikolai Syrja­
now. Der älteste unter Ihnen war 
noch keine dreißig Jahre alt. 
Die von ihnen errichtete Abtei­
lung war die erste im Werk, und 
sie bildeten hier eine der ersten 
Brigaden. Ihre Aufgabe war. die 
Produktion nichtstandardisierter 
Ausrüstungen für den künftigen 
Betrieb zu organisieren. Anfangs 
gehörten zur Brigade zehn Per­
sonen — meistens Dreher, Auto­
gen- und Elektroschweißer. Sie

fertigten nicht besonders kompli­
zierte Konstruktionen. Das Werk 
reckte und streckte sich zuse: 
hends. Es brauchte immer mehr 
Ausrüstungen. Dementsprechend 
wuchs auch die Brigade: die Zahl 
der Berufe vergrößerte sich. Es 
gab auch hier Montageschlosser. 
Fräser und Plastschweißer.

Zwei Jahre dauerte die Ent­
stehung des Kollektivs. Als end­
gültig reif zeigte es sich 1981, 
als es erklärte, es sei bereit, zur 
progressiven Form der Arbeitsor­
ganisation — zu der Arbeit nach 
einheitlichem Auftrag — überzu­
gehen.

„Innerlich waren wir dazu be­
reit“, sagte das Brigademitglied 
WJatscheslaw Koroljow. „Die 
Qualifikation der Jungen war 
hoch genug. Jeder beherrschte 
zwei bis drei Berufe. Außerdem 
— das war ein kaum zu unter­
schätzender Faktor — waren wir 
gut über dje Vorzüge Informiert, 
die die Anwendung der Auf- 
ti agsmethode mit sich bringt. Die 
neue Form der Arbeitsorganisa­
tion fand lm Kollektiv leiden­
schaftliche Anhänger." Aus­
drucksvoll schaute Koroljow auf 
Kukuschkin.

„Ist denn jetzt nicht unsere 
ganze Brigade ein aktiver Pro­
pagandist der neue Methode?" 
gab Sergej lächelnd zurück.

Die Brigade, die die Vorzüge 
der neuen Methode sehr bald er­
kannte — denn eben ihr hatte sie 
vielfach die Erfüllung der an­
gespannten sozialistischen Ver­
pflichtungen zu verdanken — 
ging noch weiter.

„Wir wollen zur vollständigen 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung, übergehen". sagt Petlin. 
„Den Jungen gefällt die Selb­
ständigkeit. Die Abteilungsleitung 
unterstützt diese initiative auf 
Jede Art und Welse. Was sich für 
uns daraus ergeben wird? Erstens 
wird dadurch die Arbeit zur 
Sparsamkeit und Wirtschaftlich­
keit ein qualitativ neues Niveau 
erreichen. Das wird seinerseits 
eine Reduzierung der Geste­
hungskosten ermöglichen. Ferner 
wird das vervollkommnete Sy- 
stem-der materiellen Interessiert­
heit die Möglichkeit bieten, den­
selben Arbeitsumfang mit weni­
ger Beschäftigten auszuführen, 
wodurch also die Arbeitsproduk­
tivität aristeigen wird."

Die Qualität der von der Bri­
gade hergestellten Erzeugnisse 
ist tadellos. Es genügt zu sagen, 
daß der Montagearbeiter Sergej 
Kukuschkin seine Erzeugnisse 
unter den ersten lm Betrieb mit 
persönlichem Kontrollprüfzeichen 
markierte und sie ohne technische 
Kontrolle ablieferte.

Die Brigade Petlin ist nicht 
wenig stolz auf einen weiteren 
Fakt in Ihrer Biographie. Meh­
rere Brigademitglieder wurden 
In andere Kollektive zu deren 
Verstärkung entsandt. Das spricht 
für sich selbst. Unlängst glng. 
WJatscheslaw Blanshln. der beim 
erfahrenen Koroljow ein Prakti­
kum durchgemacht hatte, in die 
Brigade ihres Wettbewerbsriva­
len Juri Löwen über.

„Dem Jungen wurde nach Ab­
lauf der Lehrzeit sofort die zwei­
te Qualifikationsstufe eines, Frä­
sers gegeben", sagte der Lehr­
meister stolz.

In der führenden Brigade well­
te ich noch vor dem Ersten Mal. 
als man dort Verpflichtungen zu 
Ehren des Tags der Internationa­
len Solidarität der Werktätigen 
übernahm. Niemand blieb gleich­
gültig.

„Ich hab ‘ne Ideel" hörte Ich 
Kukuschkin sagen.

„Ruhe, Jungs. Sergej will spre­
chen.“ •

Jürgen WITTE. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Taldy-Kurgan

Beeindruckende Leistungen zum Arbeitsfest

Dem Plan
voraus

Erfolge 
der Viehzüchter

und
Mit Schwer- 
etwa 2 Mil- 

Güter beför-

Ein gutes Geschenk hat dem 
Feiertag das Kollektiv der Ka- 
ragandaer Grube „Klrowskaja" 
vorbereitet. Bereits eine Woche 
vor dem 1. Mal hat es die Erfül­
lung Ihres Dreieinhalbjahrplans 
der Kohlengewinnung und Vor­
triebsarbeiten gemeldet.

Seit Beginn des laufenden 
Planjahrfünfts haben die Bergar­
beiter dieses Betriebs etwa 7 
Millionen Tonnen Kohle gewon­
nen, darunter überplanmäßig 
373 000 Tonnen. Die Vortrlebsar 
beiter haben auf ihrem Konto zu­
sätzlich 3,5 laufende Kilometer. 
Von Jahr zu Jahr steigern die 
Werktätigen der Grube die Ar­
beitsproduktivität. Die Plankenn­
ziffer wurde um 4 Prozent Über­
boten. Große Aufmerksamkeit 
wird auch der Selbstkostenverrin­
gerung geschenkt. Allein durch 
diesen Faktor konnten über
1 800 000 Rubel eingespart wer 
den.

Im sozialistischen Wettbewerb 
führen die Kollektive der Gewln 
nungsabschnltte Nr. Nr. 6. 4 und
2 um J. Karimow, F. Asslkajew 
und L. Mlchalzow.

538 Personen, etwa 25 Pro­
zent des ganzen Kollektivs der 
Schuhfabrik von Semlpalatlnsk. 
arbeiten mit beachtlichem Zelt­
vorlauf. So haben 279 Personen 
Ihre Aufgaben für vier Jahre 
zum 1. Mai und 68 Personen — 
für fünf Jahre erfüllt. Die Zu­
schneiderinnen Raissa Duksumba- 
jewa und Elvira Morlang sowie 
die Fräserin Tamara Dorochina, 
die die Initiative „Zehn Jahres­
pläne lm elften Planjahrfünft er­
füllen" starteten, produzieren be­
reits für Juni bis Dezember 1987.

Den Tag der Internationalen 
Solidarität der Werktätigen wür­
digten die Semipalatlnsker 
Schuhmacher mit beachtlichen 
Arbeitserfolgen. Das Fabrikkol­
lektiv hat Erzeugnisse lm Werte 
von 359 000 Rubel über den Plan 
geliefert. Durch Nutzung in­
nerer Reserven haben die Schuh­
macher ihre Arbeitsproduktivität 
um 1.3 Prozent erhöht; dabei 
wird der Verbesserung der Er­
zeugnisqualität und der Erneue­
rung des Sortiments unge- 
schwächte Aufmerksamkeit ge­
schenkt.

Im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 1. Mal haben die 
Werktätigen der Viehwirtschaft 
des Rayons Dcrshawlnsk, Gebiet 
Turgal, hohe Resultate erzielt. 
Viele Farmkollektive, und ganze 
Agrarbetrlcbe arbeiten mit Zelt­
vorlauf. Zu ihnen zählen die 
Kollektive der Sowchose „Kosty- 
tschew", „PJatigorskl", „Otrad­
ny", „Donskol" und des Techni­
kumssowchos „Gastello". Bereit 
am 21. April haben sic die Er­
füllung der Dreieinhalbjahrpläne 
der Milchlieferung gemeldet.

Große Beachtung wird der 
Flelschzucht im Sowchos r'~ 
shawinskl" geschenkt. 
Agrarbetrieb •

„Dcr- 
______ Dieser 

...... ....... _ arbeitet, bereits 
aufs Konto des nächsten Jahrs.

Im Rayon gibt es viele nam­
hafte Tierzüchter, die Ihre sozia­
listischen Verpflichtungen vorfri­
stig bewältigt haben. Zu ihnen 
zählen der Oberschäfer des Sow­
chos „Karassuskl" .1. Klassen, 
die Oberschäfer N. Mursachme- 
tow, M. Bairamow und J. Aga- 
dllow aus dem Sowchos „Scho- 
laksandlnskl", die Melkerinnen 
A. Krlwolap, A. Dawletalina.

Neue 
Fertigungsstraße

Die Modewaren der Konfek- 
tionsvpreinlgung „Rasswet“ sind 
In Kasachstan gut bekannt. Die 
Grundlage Ihres Sortiments bil­
den die Damen- und die Kinder­
kleider. Ihr größter Teil hat 
höchste Qualitätskategorie.

Die Näherinnen benutzen 
die neue technologische Linie, 
ausgestattet mit hochleistungs­
starken einheimischen Ausrüstun­
gen und Maschinen, die in den 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft, darunter auch In der 
DDR, hergestellt worden sind. 
Der ökonomische Jahreseffekt 
durch die Einführung der Linie 
wird mehr als 50 00Ö Rubel be­
tragen. Die Näherinnen Ga­
lina Schmidt, Ljubow Ogne­
wa und Wera Nlsowzewa 
haben die Maschinen in kurzer 
Zelt gemeistert. Sie überbieten 
die Schichtaufgaben bei der Fer 
tlgung von Damenkleidern um 
15 bis 20 Prozent.

Bel der Inbetriebnahme der 
neuen Straße haben die Speziali­
sten der Außenstelle ChabarowsK 
des Zentralen Forschungsinsti­
tuts für Konfektionsindustrie ge­
holfen.

Fabrik 
angelaufen

Die Baumwolle im Landma­
schinen- und Traktorenbau soll 
durch die Erzeugnisse der Vlles- 
stoffabrlk in Ksyl-Orda ersetzt 
werden. Ihre erste Ausbaustufe 
mit einer Jahreskapazität von 45 
Millionen Quadratmeter Vliesstoff 
hat bereits den Betrieb aufge- 
nommen.

Im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des Ersten Mai haben die 
Bauschaffenden eine beachtliche 
Beschleunigung der Einrlchte- 
und Anlaufarbelten erzielt. Das 
Zusammenwirken des Generalauf­
tragnehmers — des Trusts ,,Ksyl- 
Ordastrol" — mit seinen Part­
nern verläuft reibungslos. Mehr 
als 800 Montage-, Ausbau- und 
Betriebsarbeiter sowie Einrichte­
meister haben sich zu komplexen 
Großbrigaden vereint und arbei­
ten nach einheitlichem Auftrug. 
Den Bedarf des Schwerpunktob­
jekts an Baumaterialien sichern 
Dutzende Betriebe des Landes, 
die ihre Liefertermine strikt ein­
halten. Die Arbeit nach durch­
gängiger Auftragsmethode zielt 
alle Bauleute auf ein hohes End­
ergebnis.
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Porträt eines Kollektivs

Ein Doppelfest
Der 1. Mal, der Tag der ln- 

ternat'-malen Solidarität, ist in 
unserem Lande zu einem Fest ge­
worden, an dem wir unsere po­
litische Geschlossenheit, unsere 
ökonomische Stärke und unseren 
festen Friedenswillen demon­
strieren. An diesem Tag ziehen 
wir die Bilanz des Geleisteten, 
schmieden Zukunftspläne.

Die Vereinigung für Leder- 
und Rouchwarenerzeugnlssc In 
Semlpalalinsk hat darür noch ei­
nen besonderen Grund, denn der 
Betrieb ist am 1. Mal 1928 ge- 
grüdet worden, 56 Jahre sind 
nun vergangen, fünfeinhalb Jahr­
zehnte... Wenn man überlegt, ist 
diese Zeitspanne für einen Be­
trieb gar nicht sehr groß. Um so 
mehr, daß lm Kollektiv heute 
noch Veteranen arbeiten seit der 
dreißiger Jahre mit dabei 
sind. Bel Maria Kolmako- 
wa, Antonlna Gaidukowa, Valen­
tine Fombcrg unterstreicht man 
den Enthusiasmus, den Ar­
beite elfer, mit dem sie. 
geleitet vom langjährigen Direk­
tor und ausgezeichneten Men­
schen Alexander Okunew, ans 
Werk gegangen sind. So die kur­
ze Geschichte, betrachtet unter 
dem Gesichtswinkel des mensch­
lichen Gedächtnisses.

In der Vereinigung sind ge­
genwärtig drei Generationen 
vertreten, die die guten Traditio­
nen des Kollektivs getreu weiter­
pflegen, Eine sichere Stütze sind 
Ihnen dabei die weitverzweigten 
Arbeiterdynastien. Die Lenlnor- 
denträgerln Shamal Temirgalije­
wa. Gerberin von Beruf, kam als 
Junges Mädchen in den Betrieb 
und brachte es zur hochqualifi­
zierten Arbeiterin und anerkann­
ten I^hrmeisterin. In die Fußtap­
fen der Mutter sind ihre drei 
Kinder getreten. Ihre ersten 
Kenntnisse über den Beruf hat 
ihnen die Mutter vermittelt, in 
der Bildung aber sind sie einen 
Schritt weiter gegangen — Ga­
lina ist Jetzt Schichtmeisterin, 
Ludmilla leitet eine Abteilung 
an. Viktor hat nach Absolvie­
rung der Hochschule einen rück­
ständigen Abschnitt übernommen. 
Die Kinder haben sich also die 
Erfahrungen der älteren angeeig­
net und das neueste Wissen auf 
diesem Gebiet erlernt: Sie ent­
wickeln Jetzt selbst neue Tech­
nik und Technologien, um die 
Arbei zu erleichtern und hohe 
Arbeitsproduktivität aufzuwei­
sen. Diese dialektischen Gesetze 
der gesellschaftlichen Entwick­
lung lassen sich anhand vieler 
Beispiele bekräftigen.
- Valentine Fomberg halte zu­
sammen mit ihrem Mann Peter 
Formber hier ihren Arbelts- 
w e g begonnen ohne Aus­
bildung und ohne Beruf. Ei­
nige Jahre s p ä t o r dele­
gierte man Peter zum Treffen 
der Bestarbeiter der Industrie­
branche nach Alma-Ata. Glei­
chen Schritt mit ihm hielt auch 
Valentine. Als der Krieg aus­
brach. zog Peter an die Front, 
und schon lm nächsten Jahr er­
hielt seine Gattin die schmerzli­
che Gefallenenmeldung. Jahre 
vergingen, dann kam Tanja ins 
Werk und ersetzte lm Abschnitt 
den Vater.

Ähnlich hatte es Wera Wolko­
wa angofangen. Von einer un­
qualifizierten Arbeiterin brachte 
sie es zur Abteilungsleiterin.

wurde als Komsomolzin zum er­
sten Vertreter des Werks Im Gc- 
bletssowjet der Volksdeputierten. 
Ihre Marke als Bestarbeiterin 
hielt auch ihr ehemaliger Lehr­
ling Raissa Mitina. *'*' "
des XXIII.
KPdSU.

Nun begeht 
I. Mai seinen 
Mit welchen 
kommt es zu _____
tag? Daß der Betrieb 
me Fortschritte in seiner techni­
schen Ausrüstung gemacht hat, 
erübrigt sich wohl zu sagen. Ta­
mara Milowanowa, eine Moskaue­
rin, wurde nach Fachausbildung 
als Spezialistin nach Semlpala- 
tinsk geschickt und erinnert sich 
gut daran, wie man die Rohhäu- 
le In Blechkübeln gerbte: die 
ganze Arbeit wurde manuell 
verrichtet. Heute schreibt Tama­
ra Wassiljewna die Gechlchte 
der Vereinigung für das Bc- 
trlebsmuscum. Die Ziffern be­
sagten z. B. folgendes: 1929 lie­
ferte die Semlpalatlnsker Ger­
berei 93,5 Tonnen Leder, 1940 
waren es schon 478 Tonnen, heu­
te sind es mehr als 7 000 Tonnen 
Bodenleder, dabei ist dies nur 
eine der vier Haupterzeugnisar­
ten.

Damals. Im Mal 1928, als man 
in den zwei kleinen Produktions­
abschnitten zu arbeiten begann, 
mußte man eine übergroße Ein­
bildungskraft besitzen, um sich 
vorzustellen, wie sich der Betrieb 
einmal verändern - • • 
sehen Ist um die 
herum e|n neues 
entstanden, in dem hauptsächlich 
ihre Werktätigen wohnen, hier 
baute die Vereinigung auch vier 
Vorschuleinrichtungen. Außer­
halb der Stadt empfängt ein 
Pionierlager gastfreundlich 500 
Kinder auf einmal. Gut bekannt 
sind in der Stadt der Sportkom­
plex der Vereinigung für Leder- 
und Rauchwarenerzeugnisse so­
wie die beste Schießeinrichtung 
Im Gebiet. Die große Kantine, 
das Arbeiterwohnheim, der Be­
triebsklub, sowie die im Plan 
vorgesehene Schwimmhalle — all 
das sind Punkte der sozialen und 
kulturellen Entwicklung eines 
Betriebs, das sicher in die Zu­
kunft schreitet.

Hoch ist die Ehre, in den er­
sten Reihen der Maikolonne . _ 
marschieren mit dem Bewußtsein, 
daß man Vertreter eines einheit­
lichen. arbeitsamen Kollektivs 
Ist, welches feste, gute Arbeiter­
traditionen bewahrt. Diese Ehre 
wurde heule der Näherin , Soja 
Awdejuk. Preisträgerin der Ka­
sachischen SSR. Delegierte des 
XV. Parteitages der KP Ka­
sachstans, zuteil. Sie hat ihre so­
zialistischen Verpflichtungen des 
ersten Quartals bereits zum 8. 
März erfüllt. Mit unter den be­
sten ist auch der Wälzer Gennadi 
Kitschigin, der Gerber Tleuber- 
gen Balgushanow, die Glätterin 
Afina Metzker. die beste 
Schneiderin Raissa Mitina 
viele andere, die ihrem Betrieb 
stets Ehre machen.

Somit Ist der 1. 
Vereinigung für Leder- und 
Rauchwarenerzeugnisse ein Dop 
pelfest, auf das das ganze Kol­
lektiv stolz ist.

------ Delegierte 
Parteitages der

das Kollektiv am
58. Geburtstag. 
Ergehn l s s c n 
seinem Fest- 

' ‘ ‘ enor-

wird. Inzwi- 
Vereinlgung 
Wohnviertel

„WOZU BRAUCHEN SIE die­
sen Bau, Boris Michajlowitsch?" 
fragte müde Berta Feiermann. 
Leiterin der Rayonabtellung für 
Gesundheitswesen in Akkol. 
„Menschen fallen an der Front 
für den Sieg, im Hinterland wird 
alles für die Front getan, und 
Sie bauen da ein Kombinat für 
Düngemittel."

Hlmmelfarb, der stellvertreten­
de Leiter der Bauverwaltung 
beim Bergbau- und Chemiekombi­
nat „Karatau". erhob sich lang­
sam und schritt ein paar­
mal durch das kleine Zim­
mer. Er leitete hier seit 1937 die 
geologische Erkundungsexpediti­
on, die eine Reihe von Phospho- 
ritlagerstätlen entdeckt hatte. Im 
August 1941 begann man aut 
Anordnung des Rates der Volks­
kommissare der UdSSR mit der 
Errichtung des Kombinats. Hirn- 
melfarb wurde gleich anderen In­
genieuren zum Baumeister. So 
mußte es sein.

„Man muß an die 
denken", sagte er. 
Krieg zu Ende geht. 
Produktion unseres 
besonders gefragt sein, 
sie auch heute schon 
tlg Ist. Unser Staat 
dem Augenblick. , 
wir zur Sache über: .... 
chen einen Arzt. Ich habe es mit 
der Gebietsabteilung für Ge 
sundheltswesen verabredet, daß 
Sie zu uns überführt werden. 
Aber man hat mich im voraus 
darauf aufmerksam gemacht, daß 
die endgültige Entscheidung ganz 
von Ihnen abhängt."

Sie willigte ein.
„Wunderbarl", meinte Illm- 

melfarb. „Übermorgen fahre ich 
nach Dshamhul und erledige die 
Formalitäten- Und Jetzt muß ich 
noch einen Abstecher nach dem 
Tagebau machen."

„Ich fahre mit. Will mich »uf 
meinem neuen Arbeitsplatz ein 
wenig umsehen."

Der alte Wagen schleppte sich 
langsam auf dem holprigen Weg. 
Grauer Steppenstaub zog hinter 
her, manchmal wehte ein Wind­
stoß den Staub nach vorn, und 
dann wurde der blaue Himmel

Zukunft 
..Wenn der 

wird die 
Kombinats 

obwohl 
sehr nii- 

lebt nicht 
Also gehen 

Wir brau-

Beständigkeit
Ende Januar des laufenden Jahres unterzeichneten neun Schnellvor- 

«neDshrigaden des Karagandaer Kohlenbeckens den diesjährigen Vertrag 
Uber den sozialistischen Wettbewerb. Zu den Beston unter den Besten ge­
hört wiederum die Schnellvortriebsbrigade um Johann Faber aus der Gor- 
batschow-Grube. Ihre Verpflichtung lautet: 4 000 laufende Meter unterir­
dische Strecken,

Im ... r,...„ -----.......
origade 37» Überplanmäßige Meter aufqefahren. Seit Beqlnn des Planl; 
fünfts hat slo bereits fast 2 000 überplanmäßige Meter unterirdische Sir 
ken auf Ihrem Konto, was mehr als

vorlqen. dom dritten Jahr des elften PlanjahrfUnfts hat diese Vortrlebs-•- ....----- --------...... ..L.-----e... — .... »'—Jahr-
....__ ___________ -___ ___ _______ trek-
elne halbe Jahresleistung ausmacht.

Ehre, dem Ehre gebührt Die Triebkraft

Und so von Jahr zu Jahr, von 
Planjahrfünft zu Planjahrfünft — 
bereits ein Vlertellahrhundcrt 
lang. „Die Brigade kennt kei­

ne Niederlagen", sagt Ilja Mashi­
tow kurz.

„Immer sachte. Ilja Mashlto- 
wltach". entgegnet Faber. „Erin­
nern Sie sich denn nicht an das 
erste Jahr, wo wir den Vertrag 
mit den anderen Schnellvortriebs­
brigaden des Beckens schlos­
sen?"

Ja. ganz richtig: Damals über­
schätzte die Brigade Ihre Kräfte 
und übernahm eine Verpflichtung 
von 5 000 Metern Streckenvor­
trieb.

„Und dennoch wurde damals 
der Jahresplan bedeutend Über­
boten", gibt Mashitow nicht nach.

„Und der Dezember des vori­
gen Jahres?" Johann Faber erin­
nert sich genau an Jeden Monat 
der zwei verflossenen Jahrzehn­
te, in dem die Brigade aus dem 
eisernen Arbeitsrhythmus fiel — 
vielleicht deshalb, weil es nur 
wenige solcher Monate gab und 
das Jahresfazit stets mit einem 
mächtigen Planplus ausfiel. Fa­
ber holt aus der Brusttaschc ein 
abgegriffenes Notizbuch heraus 
uns blättert darin. „Dafür haben 
wir lm Januar 1983 415 Meter 
und im entsprechenden Monat 
des laufenden Jahres 434 Meter 
zurückgelegt" sagt er. „Laut 
Vertrag zwischen den Schnellab­
baubrigaden sollte diese Zahl 335 
Meter betragen, es sind also 
99 Meter über die Verpflichtun­
gen hinaus. Und wissen Sie. 
was jeder Meter bedeutet?“

Diese Frage ist an mich ge­
richtet, denn Mashitow weiß cs 
gut: Ehe man ihn zum Sekretär 
des Parteikomitees der Grube 
wählte, hatte er lange Jahre un­
ter Tage gearbeitet.

Über die Brigade Faber wird 
viel gesprochen und geschrieben, 
denn es erscheint wenn nicht ge­
rade rätselhaft, so doch höchst 
bedeutsam: daß die Brigade Im 
Laufe eines Vierteljahrliunderts 
nie schlappgëmacht und stets In 
guter Form geblieben Ist. Wel­
che Innere und äußere Kraft hält 
sie zusammen, macht sie zu einem 
einheitlichen Organismus, der 
keine Ebben und Fluten kennt, 
der wie ein exaktes Uhrwerk funk­
tioniert?

Die Brigademitglieder, mit de­
nen Ich gesprochen habe, sagen 
eindeutig: der Brigadier, seine 
Persönlichkeit sei diese Kraft. 
Der Brigadier Johann Faber 
selbst meint: Es sind dies die 
sechzehn Kommunisten und eben­
soviel Komsomolzen, die-Vetera­
nen der Brigade, solche wie Fjo­
dor Grizkewltsch. Wladimir Sim, 
Viktor Slawgorodskl. Alwan Ind- 
shegoljan, Nikolai Schewtschen- 
ko. Peter Miller, Leonld Bonda­
letow und viele andere. Ein Jeder 
habe etwas an sich, das ihn or­
ganisch ins Kollektiv elnfüge 
und es zementieren helfe.

Nicht unwichtig sei, meint 
Mashitow, daß Jedes Brigademit­
glied nicht daran gewöhnt Ist. 
Niederlagen zu erleiden, und des­
halb alle Kräfte einsetze, um den 
Ruhm der Brigade aufrechtzuer­
halten. Sie nennen sich mit Stolz 
„Faber-Leute", und das sei ein 
Begriff für die Kollegen in der 
Grube. Im Becken und im Uni­
onsministerium und auch für Bo­
ris Fjodorowitsch — so nennt 
Mashitow den Minister für Koh­
lenindustrie der UdSSR B. F. 
Bratschenko.

Der Ruhm kommt 
nicht von selbst
Die Brigade ist eine gute Schu­

le. Hier sind qualifizierte Hauer 
herangewachsen, solche wie Alex­
ander Jaklmenko. Wladimir Ig­
natow, Gennadi Putenin. Fabers

beiden Söhne Iwan und Wassili 
u. a. Faber Junior ist bereits Ar- 
beltsgruppenlelter, und die ein­
zige „Begünstigung", die er sei­
tens des Vaters genießt, ist. daß 
dieser ihn vielleicht schärfer, 
strenger Im Auge behält als die 
andern, denn der Name verpflich­
tet zu vielem. Ilja Jurtajew, ehe­
maliges Brigademitglied, leitet 
heute eine Komsomolzen- und 
Jugendbrigade an einem anderen 
Abschnitt, kommt aber Immer 
noch zu Faber, um Rat zu holen. 
In diesem Jahr unterstützte sei­
ne Brigade den Vertrag der 
Schellvortriebsbrigaden, zu deren 
Initiatoren JurtaJews Lehrer Fa­
ber ebenfalls gehört. Auch Hein­
rich Borgardt Ist zum Leiter ei­
ner Brigade geworden.

Alle Brigademitglieder, mit 
Ausnahme einiger der ältesten, 
haben Mittelschulbildung. alle 
sind Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit, besuchen die Schu­
le der Grundlagen des Marxis­
mus-Leninismus. Hoch ist auch 
die gesellschaftliche Aktivität 
der Brigade. Wladimir Sim Ist 
Parteigruppen- und Alexander 
Stabunnlk Komsomolgruppenor­
ganisator, Iwan Reschetnjak ist 
Mitglied des Postens ..Komso­
molscheinwerfer", Shaksylyk 
Sadwokassow, Alexander Jaki-
menko. Kamil Syrowarow sind
Aktivisten der Volkskontrolle. 
Peter Miller, Eduard Stör. Iwan 
Kamyschew — ehrenamt liehe 
Inspektoren für Sicherheitstech­
nik; alle Brigademitglieder sind 
aktive freiwillige Milizhelfer. 
Nach den Ergebnissen des 10. 
Planjahrfünfts erhielten 35 Brl- 

. Abzeichen
Planjahr- 

Abzeichen

gademltglleder das 
„Aktivist des 10.
fünfts", 28 — das --------------
„Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb". Valeri Bondaletow, 
der damals noch, zu den Jüngsten 
Brigademitgliedern zählte, er­
hielt das Bronzeabzeichen des 
ZK des Komsomol ..Junggardist 
des Planjahrfünfts". Heute ist er 
Preisträger des Leninschen Kom­
somol. Büromitglied des Rayon­
komsomolkomitees des Kirow- 
Bezirks. Valeri studiert an der 
Karagandaer Polytechnlsc h e n 
Hochschule. Der Brigadier Jo­
hann Faber ist bereits die zweite 
Legislaturperiode Deputierter des 
Gebietssowjets der Volksdeputier­
ten, Mitglied des Gewerkschafts-

komltees der Grube. Er wurde 
mit dem Leninorden und dem Or­
den der Oktoberrevolution ausge­
zeichnet, 1981 erhielt er die Vor­
triebskombine mit Namenszug. 
Der Brigade wurde die Rote 
Fahne des ZK des Komsomol 
,,Helden der Planjahrfünftc" für 
ewige Aufbewahrung überreicht. 
Man trug sie auch in die Chro­
nik des Komsomolruhmes ein.

Der Brigadier

In der Regel sind die Arbeiten 
beim Abbau Im Becken bedeu­
tend weniger mechanisiert als bei 
der Kohlengewinnung. Um so 
größere Bedeutung kommt der 
Arbeitsorganisation, der Arbeits­
disziplin, der Rationalisierung 
der Arbeitsprozesse zu. Und Fjo­
dor Grizkewltsch. Gennadi Putl- 
lln. Viktor Slawgorodskl. Alwan 
Indshegoljan und andere Briga­
demitglieder. mit denen Ich mich 
unterhielt, haben recht, wenn sie 
die organisatorischen Eigenschaf­
ten des Brigadiers hervorheben.

Bevor Faber in die Grube kam, 
arbeitete er in einem Kolchos. 
Später wurde er Tischler. er­
reichte die höchste — siebente — 
Quallflkatlonsgruppe, war dann 
Brigadier einer Baubrigade. Als 
in der Grube die neue Vortriebs­
kombine „Karaganda 7—15" 
eingeführt wurde,' wählte man 
von den sieben vorgeschlagenen 
Kandidaten Faber als Leiter der 
Vortrlebsbrlgadc.

„Meine ersten _________
den", erinnert sich Faber, „stam­
men noch aus den Jahren 1952 
und 1953." Er ist ein strenger 
Brigadier und guter Kamerad, 
ein kühner Neuerer und tüchti­
ger Spezialist. Die ehemaligen 
Brigademitglieder Putschenin 
und Panyscnew schlugen vor, die 
Kratzer für die Kette am Lade­
gerät der Kombine GPK aus 
Kratzern des Förderers SP-63 
herzustellen. Dadurch wurde das 
Problem des häufigen Auswech­
selns der Kratzer beseitigt. Fa­
ber selbst schlug einen Förderer 
mit doppelter Kette vor, der ge­
mischte Strecken aufzufahren 
ermöglichte, ohne das Vortriebs­
tempo zu verlangsamen.

Ehrenurkun-

Hochmoralische Taten

der 
.. ................ ........... _____ Mei­
ster Anatoll Kalltln hörte ich wie­
derholt die Worte „zwei Eisen­
bahnwagen Grubenholz". „ein 
Eisenbahnwagen Ketten". „Me­
tall" usw. Mit solchen und grö-

Während der Gespräche 
Brigademitglieder mit dem

ßeren Materialumfängen operiert 
die Brigade. Es wlrcf viel ver­
braucht, also kann man auch viel 
einsparen. Bolzen, Schrauben, 
Ventile, Zähne für das Arbeits­
organ der Kombine. Schläuche, 
Drähte — all das kann häufen­
weis in der Grube herumliegen 
und zugrunde gehen, wenn man 
sich nicht ständig bemüht, mög­
lichst weniger zu verlieren und 
möglichst mehr einzusparen. Der 
sparsame Umgang mit den Mate­
rialien gehört zu den wichtigsten 
moralischen Grundsätzen in der 
Brigade. „Heb es auf", „leg es 
hin, wo es hingehört" — solche 
Ermahnungen können die Neulin­
ge von den erfahreneren Briga­
demitgliedern immer wieder hö­
ren. bis der Sinn für Sparen auch 
ihnen in Flélsch und Blut über­
geht.

Schöne Worte von Senkung der 
Selbstkosten der Produktion sind 
eins, die Gewohnheit. das Be­
dürfnis. In diesem Sinn praktisch 
zu handeln, ist aber etwas ganz 
anderes, denn dazu braucht man 
Fleiß und Beharrlichkeit. Und 
wenn der Propagandist Ulan 
Omarow, der die Mitglieder der 
Brigade Faber im Kursus „Die 
Leninsche Lehre von der kommu­
nistischen Moral” unterrichtet, 
nach Beispielen aus dem Alltag 
fragt, so antwortet der Komso­
molze Valeri Bondaletow mit tief­
ster Überzeugung, die Einspa­
rung eines Bolzens oder einer 
Schraube sei ein hochmoralischer 
Akt. und seine Kameraden be­
kräftigen diese Behauptung.

Das Endresultat

Das Kollektiv der Gorba- 
tschow-Grube hat für das laufen­
de Jahr unter anderem die Ver­
pflichtung übernommen, die Ar­
beitsproduktivität um ein Pro­
zent zu heben und durch die Sen­
kung der Selbstkosten der Pro­
duktion 100 000 Rubel einzu­
sparen. Das Endresultat der Ar­
beit der Grube ist die geförderte 
Kohle, und die Häuer wissen 
gut. daß das Endresultat in be­
deutendem Maße von ihrer Arbeit 
abhängt.

Die Erfahrungen der vorigen 
Jahre und des laufenden Jahres 
zeigen, daß die Brigade Faber 
der Verpflichtung im Rahmen ih­
res Kollektivs, aber auch der 
ganzen Grube voraus ist.

Artur HÖRMANN.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Karaganda

zu

Zu- 
und

Fotos: Viktor Krieger

Der Krieg erreichte sie unter-

Nach 
einheitlichem 
Pronramm

Jakob GERNER. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Ins Kustanaier Reifenreparaturwerk kommen aus­
gediente Autoreifen von Last- und Personenkraftwagen 
aus den Gebieten Kustanai, Kordkasachstan, U'alsk, 
Alma-Ata und Kurgan. Insgesamt bedient das Werk 
3 OOO Betriebe.

Es beabsichtigt, in diesem fahr 118 000 Generalrepa­
raturen durchzuführen, was seine Kapazität um 38 000 
übertrifft, Doch die Reparalurwerker werden es schaf-

fen dank der technischen Neuausrüstungen des ganzen 
Betriebs und der Vervollkommnung der Arbeitsorgani- 
sation.

Unsere Bilder: Verfahrensingenieur am Vorberei­
tungsabschnitt Katalia Kondraschowa und Montage­
schlosser Wladimir Tolkow: reparierte Reifendecken.

grau und d|e Sonnenscheibe war 
kaum erkennbar.

Bald mußte sich der Tagebau 
zeigen, Plötzlich versperrte ein 
Mensch mit einem roten Fähn­
chen in der Hand ihnen den 
Weg.

„Weller fahren Ist verboten", 
rief er und trat an den Wagen 
heran. „Gleich wird gesprengt."

Eine Sirene heulte auf. Berta 
zuckte unwillkürlich zusam­
men. Sie erin­
nerte sich an 
ihren Weg hier­
her, nach Ka­
sachstan,.,

DER ZUG 
RUCKTE lang­
sam nach dem 
Osten vor. alle 
Militärzüge in 
Richtung Front 
vorbeilass end. 
Nachts machte 
man kein Licht 
an. Es war 
schwer, daran 
zu glau b e n. 
daß Im Lande 
der Krieg tob­
te. daß Flugzeuge mit Haken­
kreuzen auf den Flügeln 
Jeden Augenblick am Him­
mel erscheinen und ihre tödli­
che Ladung auf den Zug hinab­
werfen können.

Nach einem Luftangriff blieb 
der Zug auf einer Bahnstation 
stehen. Es wurde bekannt, daß 
der Schienenweg vorne zerbombt 
war.

„Was nun?" dachte Berta. 
„Man wartet doch auf mich."

Sie stieg aus dem Wagen und 
ging das Geleise entlang. Erst 

der

onkrankenhaus zugleich leiten." 
„Ich will kurieren und nicht 

leiten", bemerkte Berta.
„Dazu werden Sie auch reich­

lich die Möglichkeit haben", 
meinte Ibragimow lächelnd. „Er­
holen Sie sich heute, und mor­
gen fahren wir nach Akkol."

Das Dorf war klein, mit stau­
bigen Straßen. Ein Dorf von da 
mals...

Man empfing Berta sehr gut.

Der Weg schlängelte sich 
durch die Steppe. Die Sonne 
ging auf. Der Alte trieb die 
Pferde an. Sie ritten schwei­
gend.

„Dort wohne ich", zeigte er 
auf ein Häuschen in der Talnie­
derung zwischen zwei Hügeln.

Dort rieselte ein Bach, und 
wuchsen Bäume. Ein kühler 
Wind wehte herüber.

Eine junge Frau biß sich auf

Das Leben geht weiter
Hier, In dieser einst »den Steppe, lieqen jetzt die 

neuen Berqarbeiterstädte — Karatau und Shanatas. 
Heute qlbt es hier alles, was ein Mensch für eine »oll- 
wertlqe Berufstätiqkeit und Erholung braucht: Ver­
kaufsstellen, Gaststätten. Filmtheatern, Kulturpaläste, Bi­
bliotheken, Dienstleistungsbetriebe, Parke und Grünan­
lagen. Und natürlich medizinische Einrichtungen — 
Polikliniken, Krankenhäuer, Entbindungsheime und

unUllstellon mit vollkommensten Ausrüstungen una 
Hunderten hochqualifizierten Fachleuten.

Untor Ihnen Ist auch die Ärztin Berta Feiermann, 
Beste des Gesundheitsschutzes der Kasachischen SSR, 
Träqerln des Ehrenzeichens „50 Jahre Mitgliedschaft In 
der KPdSU*', Viele kennen sie. Hier, als die Stadt erst 
angelegt wurde und an ihrer Stelle noch die kleine 
Siedlunq Tschulaktau lag. beqann Ihre Arbeltstdtlq- 
keit.

ging das Geleise entlang, 
gegen Abend traf sie auf 
nächsten Station e|n. Von dort 
an beförderte man sie weiter, in 
Ihren Bestimmungsort, In den s|e 
auf Kriegswegen länger als einen 
Monat fuhr. Und doch gelangte 
sie rechtzeitig dorthin. Das sag­
te Ihr Ibragimow, Leiter der Ge- 
hletsablellung für Gesundheit' 
wesen und fügte hinzu: „Im Rav 
on Talasski Ist die tage am 
schwierigsten. Dorthin schlk- 
ken wir sie." Ibragimow trat an 
«Ile Karte: ..Dorf Akkol. Da wer­
den sie die Rayonabtellung für 
Gesundheitswesen und das Ray-

Der Sekretär des Rayonpartelko- 
mltees Babachanow half ihr eine 
Unterkunft finden.

„Wenn irgendwelche Schwie­
rigkeiten auftauchen, kommen 
Sie zu Jeder Zelt", sagte der 
Sekretär des Rayonparteiko.nl- 
tees.

WIEDER WIRD GESCHGS 
SEN’. dachto Berta Im Schlaf. 
Sie öffnete die Augen: Es war 
früher Morgen, es begann erst zu 
tagen. Nein, es wurde nicht ge­
schossen: Jemand klopfte beharr 
lieh ans Fenster. Berta machtedle 
Tür auf. An der Schwelle stand 
ein alter Kasache. „Dochtur- 
kysyml" begann er. „Schnell! Die 
Schwiegertochter Ist am Ster 
ben."

„Einen Augenblick, Vaterl" 
Dio Ärztin machte sich schnell 
fertig, nahm ihr Köfferchen mit 
Instrumenten. „Komm schnei 
lerl"

„Wir müssen reiten. meine 
Tochter". Der Alte zeigte auf 
zwei gesattelte Pferde. „Zwan­
zig Kilometer. Ich habe für dich 
ein Pferd mltgebrachl."

die Lippen und stöhnte vor 
Schmerz.

Die Geburt war schwer. Als in 
der Stube die Stimme des Neuge­
borenen laut wurde, und Berta 
auf die Straße trat, kam der Al­
te Ihr entgegen.

„Rach m et. dochtur-kysym". 
sagte er.

Während die eben Großmutter 
gewordene Wirtin den Tee auf­
brühte. schrieb der Alte dem 
Sohn an die Front und teilte 
die freudige Nachricht mit.

Auf den Rückweg machten sie 
sich erst, als d|e Sonne unterzu­
gehen begann- Die Luft wurde 
frisch, cs atmete sich besonders 
leicht.

Plötzlich vernahm Berta das 
gedehnte Lied des Alten, Es 
schien, als sänge die Steppe 
selbst. Sie verstand die Worte 
nicht, spürte aber, daß er von 
dieser Steppe sang. Das Lied floß 
leicht und frei dahin, zog in die 
weite Ferne.

IHR LEBEN GESTALTETE 
sich nicht leicht. Als lBJährlges 
Mädchen kam sic 1931 nach

Leningrad. Hier, lm Werk „Prom- 
technlka" wurde sie Montagear­
beiterin. Durch ihren Fleiß er­
warb sie sich Achtung lm Kol­
lektiv, wurde Arbeitsaktivistin 
und trat 1932 der Partei bei. 
Man empfahl die Schrittmacherin 
der Produktion für das Studium. 
1935 absolvierte Berta die Ar­
beiterfakultät und bezog die 
Bergbauhochschule.

Und plötzlich ein Telegramm 
von zu Hause: 
„Komm so­
fort. V^ter ist 
krank."

Mit dem er­
sten Zug führ 
Berta nach Be­
lorußland. in 
d 1 e Siedlung 
Malyje Gory. 
wo ihre Eltern 
lebten, Sie lieb­
te und achtete 

’ Ihren Vater. 
Vor der Revo­
lution war er 
Tagelöhner bei 
einem Gutsbe­
sitzer, später 

Schmied In einer Flachsfabrik 
tätig gewesen. In der 30er Jahren 
organisierte er einen Kolchos 
und wurde zu seinem Vorsitzen­
den.

Im Laufe von acht Tagen kämpf­
ten die Arzte um sein Leben, 
ihre Kunst versetzte Berta In 
Staunen. An Ihre Freunde In 
Leningrad eilte ein Telegramm 
mit der Bitte. Ihre Papiere aus 
der Bergbauhochschule zurückzu­
nehmen und bei der medizini­
schen Hochschule einzureichen.

„Wir verstehen nichts", kam 
die Antwort. Sic mußte das Te­
legramm wiederholen.

Die Jahre des Studlmus ver­
strichen schnell. Berta Feiermann 
war unter den besten Studen­
ten. man wählte sie zum Partei­
gruppenorganisator des Kursus.

„Es gibt einen Vorschlag. Sie 
In Leningrad zu belassen. Ge­
nossin Feiermann". sagte man 
Berta bei der Einweisung.

„Danke”, antwortete sie. „Aber 
Ich fahre nach Kasachstan. Wir 
Kommunisten müssen dort sein, 
wo man uns am meisten braucht."

VIELE JAHRE Sind seitdem 
verstrichen. Dort, wo einst Erd­
hütten gestanden haben, ist die 
moderne Stadt Karatau emporge­
wachsen. Viele Menschen. die 
Berta Feiermann als Kinder ge­
kannt hat, arbeiten in Betrieben 
und auf Bauplätzen der Stadt, 
sind zu Schrittmachern der Pro­
duktion geworden. Unter ihnen 
ist auch ihr Bruder Ilja. Als 
15Jährlger Junge kam er 1943 
zu Jhr. Zuerst machte er mit den 
Bauleuten mit. später arbeitete 
er Im Bergwerk „Tschulaktau", 
Heute Ist er einer der besten 
Baggerführer Im Bergwerk „Ak­
sai". Kommunist. Träger der 
Orden der Oktoberrevolution, des 
Roten Arbeitsbanners, vieler Me­
daillen.

Die unerbittliche Zeit hat Ber­
ta Jakowlewna das Haar versil­
bert und Runzeln durch ihr Ge­
sicht gezogen. Aber auch Junge 
Leute können sie noch um ihre 
Energie. Lebensfreude und Ar­
beitsfähigkeit beneiden,

„In unserer Stadt gibt es 
nicht so viele Veteranen, die mit 
dem Ehrenzeichen ,50 Jahre Mit­
gliedschaft in der KPdSU' ge­
würdigt sind", erzählt Pjotr 
Katschessow. Erster Sekretär des 
Stadtpartelkomitees von Karatau. 
„Zu Ihren gehört Berta 
Feiermann, Organisatorin des 
Gesundheitsschutzes In Karatau. 
erste Ärztin der Stadt."

„Berta Jakowlowna vermittelt 
Ihre reichen Erfahrungen und 
Kenntnisse freigebig der Ju­
gend". meint Maria Shllnlkowa. 
Leiterin der Sanitätsabteilung 
von Karatau.

„Sie Ist eine gute Lehrmeiste­
rin der Jugend", fügt Rachlma 
Machmutowa. Leiterin der Po­
liklinik. hinzu. „Man richtet 
sich nach ihr und nimmt sie sich 
zum Vorbild."

Das Leben geht weiter. Auch 
die Kommunistin Berta Feier­
mann, die erste Ärztin von Ka- 
ralau — der ruhmreichen Berg­
mannsstadl — macht Ihre Sache 
weiter. Solche Menschen wie sie 
geben nie auf.

Michael OSTER 
Gebiet Dshambul

Die Überlandkraftwerke 
sachstans, des Urals und
rlens. die mit Kohle aus
bastus arbeiten, haben seit Be­
ginn des Planjahrfünfts mehr als 
10 Milliarden Kilowattstunden 
überplanmäßige Elektroenergie 
erzeugt. Dieser Erfolg ist das 
Ergebnis enger Wechselbezie­
hungen zwischen den Partnerbe­
trieben dreier Branchen — der 
Kohlengewinnung, des Eisen­
bahntransports und der Energie­
wirtschaft.

Sie alle arbeiten nach dem ein­
heitlichen Programm „Rhyth­
mus". Durch seine Einführung 
wurde die technologische Kette 
„Tagebau — Eisenbahn — Kraft­
werk" geschaffen. Die Partner 
stellten Direktverbindungen un­
tereinander her. An die Direkto­
ren von rund 20 Überlandkraft­
werken und Leiter von fünf koh­
letransportierenden Eisenbahnen 
gehen täglich Mitteilungen über 
die Kohlengewinnung ab: diese 
informieren Ihrerseits die Berg­
leute über die Menge und die 
Bewegung der Eisenbahnwagen 
und den Bedarf an Rohstoff. Das 
hilft den Partnern, ihre Arbeit 
rationell zu organisieren und zu­
sätzliche Produktionsreserven zu 
ermitteln,

Die Jährliche Energiebrenn- 
stoflgewlnnung in Eklba'tus er­
reicht rund 73 Millionen Tonnen. 
Besorgt um die exakte Arbeit 
der Partner, haben die Kohlen­
werker Betriebsabteilungen für 
Eisenbahnwagenreparatur einge­
richtet. zusätzliche Gleise ver­
legt und automatische Weichen 
eingebaut. Die Ladezeit eines 
Wagens wurde um etwa zwei Mi­
nuten verringert.

Die Eisenbahner transportie­
ren mehr als 50 Prozent des 
Brennstoffes mit Schwer- und 
Sunerschwerlastzügen. Seit Jah­
resbeginn haben 3 500 Schwer­
lastzüge rund drei Millionen 
Tonnen Kohle über den Plan hin­
aus befördert. Nur mit solchen 
Zügen wird der Brennstoff zu 
den Überlandkraftwerken Jer- 
mak und Eklbastus transportiert. 
Alle zwei Tage passieren Züce 
mit 16 000 Tonnen Gewicht die 
Strecke Eklbastus — Tobol. Die 
Leistungsfähigkeit der Eisen­
bahnen. über die Kohle transpor­
tiert wird, hat sich um 30 Pro­
zent erhöht.

„Auch die Energiewerker ha­
ben ihren Beitrag zur Erfüllung 
des Programms „Rhythmus" ge­
leistet". sagte dem KasTAO-Kor- 
respondenten A. Mokschln, Di­
rektor des Überlandkraftwerks 
Nr. 1 von Eklbastus. „In den 
Kraftwerken hat man leistungs­
stärkere Entladungseinrlchtun 
gen montiert, die Lngerkapazlt.'l- 
ten ausgebaut und die Standzei­
ten der Wagen rerf'izle-t "

Die Arbeltserfahi'ungen der 
Partner nach einheitlichem 
Programm sind auf dem fälligen 
Treffen der Vertreter aller drei 
Branchen verallgemeinert wor­
den. das In Eklbastus stattgefun­
den hat. Dabei hat man neue 
Wege zur Steigerung der Ar­
beitseffektivität bei den Partnern 
gewiesen.

Ka- 
Slbi- 
Eki-
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Arbeitsschritte 
des Fünfjahrplans

Uber die Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans 
für das erste Quartal 1984 durch die 

Industrie der Kasachischen SSR

Die Werktätigen der Industrie 
haben im Zuge des sozialistischen 
Wettbewerbs um die Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU, der darauf­
folgenden ZK-Plenen der KPdSU 
und des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
den Plan für das erste Quartal 
bei der Realisierung der Erzeug­
nisse Überboten. Alle Gebiete 
und Ministerien der Republik, 
außer dem Ministerium für Bau­
stoffindustrie, haben Ihre Pläne 
bewältigt. Erfüllt sind die 
Aufgaben im Ausstoß der wich­
tigsten Erzeugnisarten und bei 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität.

Der Gesamtumfang der Indu­
strieproduktion vergrößerte sich 
gegenüber dem entsprechenden 
Zeitraum des Vorjahres um 3,1 
Prozent, meldete die Zentralvcr- 
waltung für Statistik der Kasachi­
schen SSR. Die Arbeitsprodukti­
vität erhöhte sich um 2,0 Pro­
zent. Dadurch erzielte man 84 
Prozent des Produktionszuwach­
ses. In der ganzen Industrie und 
in den meisten Ministerien wuchs 
die Arbeitsproduktivität rascher 
als der Durchschnittslohn. Alle 
Gebiete und die Stadt Alma-Ata 
erfüllten den Plan bei der Rea­
lisierung der Erzeugnisse.

In den Betrieben der Republik, 
die sich am Wirtschaftsexperi­
ment zur Erweiterung der Rechte 
bei der Planung und Wirtschafts­
tätigkeit und zur Hebung der 
Verantwortung für die Arbeits­
ergebnisse beteiligen, sind die 
Kennziffern bei der Planerfüllung 
besser als in der ganzen Indu­
strie der Republik. Der Schwer­
maschinenbaubetrieb und das 
Niederspannungsappara t u r e n- 
werk von Alma-Ata. das Taldy- 
Kurganer Bleiakkumulatoren­
werk. das Transformatorenwerk 
von Kentau und das Werk „Elek- 
troapparat" von Tschimkent er­
füllten vollständig ihre Liefer­
pflichten.

Die Produktion der wichtig­
sten Erzeugnisarten betrug: von 
Elektroenergie — 20 Milliarden 
Kilowattstunden, von Erdöl (ein­
schließlich Gaskondensat) — 4,8 
Millionen Tonnen, von Kohle — 
30.9 Millionen Tonnen, von fer­
tigem Eisenwalzgut — 1 024 200 
Tonnen, von Eisenerz — 5,9 Mil­
lionen Tonnen, von Mineraldün­
gemitteln (umgercchnet auf 100 
Prozent Nährstoffe) — 346 000 
Tonnen, von Kunstharz und Pla­
sten — 42 500 Tonnen. von 
spanabhebenden Werkzeugma­
schinen im Werte von 3,2 Mil­
lionen Rubel, von Schmledepres- 
sen — im Werte von 8.3 Millio­
nen Rubel, von Geräten. Auto- 
matisierungsmitteln und Ersatz­
teilen dazu — im Werte von 24,6 
Millionen Rubel, von Landma­
schinen im Werte von 89,5 Mil 
Honen Rubel, von Ersatzteilen 
für Landmaschinen im Werte von 
7.4 Millionen Rubel, von Ma­
schinen für Tier- und Futterpro­
duktion lm Werte von 25.3 Mil­
lionen Rubel, von Baggern — 
481 Einheiten, von Bulldozern
— 3 300 Einheiten, von Karton
— 35 200 Tonnen, von Asbest­
schiefer — 160,7 Millionen Ein­
heitstafeln. von Stoffen aller Ar­
ten — 57.0 Millionen Quadrat­
meter, von Konfektionen lm 
Werte von 295,4 Millionen Ru­
bel. von Wäsche- und Obertrlko- 
tagen — 24,9 Millionen Stück, 
von Strumpf- und Sockenerzeug­
nissen — 18,1 Millionen Ptjar. 
von Lederschuhen — 7.9 Millio­
nen Paar; von Fleisch (aus staat­
lichen Rohstoffressourcen) — 
120 200 Tonnen, von Wurster­
zeugnissen — 30 700 Tonnen, 
von Tierfett (aus staatlichen 
Rohstoffressourcen)—9 000 Ton­
nen, von Vollmllcherzeugnlssen. 
umgerechnet in Milch (aus staat­
lichen Rohstoffressourcen) —

Wirtschaftlichkeit garantiert
Der Verbrauch an Maschinen­

öl. mit dem die Kolchose und 
Sowchose des Rayons und Ge­
biets Pawlodar zentralisiert be­
liefert werden. Ist hier mit dem 
Anlauf einer Kroßabtellung für 
Abölregeneration um 50 Prozent 
zurückgegangen. Diese Abtei­
lung Ist von den Partnerbetrie­
ben der Agrar-Industrie-Verel- 
nlgung auf der Basis des auto­
matisierten Erdöllagers lm 
Sowchos ..Jamyschewskl" errich­
tet worden.

Wohnhäuser—„verpackt“
Städtischen Komfort sichern 

den Dorflculen Häuser aus Gas- 
belonblöcken. deren Fertigung 
das Kombinat „Promlndustrlja 
in Temirtau aufgenommen hat. 
Die erste Partie vollmontierter 
Häuser mit verbesserter Raum­
einteilung hat das Werkffleßband 
verlassen.

Die Besonderheit solcher von 
Architekten des Instituts „Kara- 
gandagorselprojekl'' erarbeiteten 
verpackten Häuser Ist ein Satz 
von Bauteilen für Zimmer, die 
auf Wunsch der künftigen Be­
wohner Je nach Zusammenset­

262 300 Tonnen, von Fettkäse — 
5 500 Tonnen, Margarlnccrzeug- 
nlssen — 23 400 Tonnen, von 
Streuzucker — 70 500 Tonnen, 
von Süßwaren — 59 400 Tonnen, 
von Konserven — 87.8 Millionen 
Elnhcitsbüchsen, von Seife — 
15 900 Tonnen, von Porzellan 
und Fayencegeschirr lm Werte 
von — 3,9 Millionen Rubel, von 
Möbeln Im Werte von 61,4 Mil­
lionen Rubel.

Erfüllt wurde der Plan der 
Gewinnung von Kohle. Gas, Ei­
senerz sowie von Blei- und Zink­
erz, Bauxiten, der primären Erd­
ölverarbeitung. der Produktion 
einer Reihe von NE-Metallen, 
Stahl. Mlneraldüngemlttcln, Che­
miefasern und -fäden, Synthese­
kautschuk. von Kunstharzen und 
-stoffen, Baggern. Bulldozern, 
Asbestzementrohren und -muffen. 
Asbestschiefer und anderen Er­
zeugnisarten. Überboten wurde 
der geplante Produktionsumfang 
der meisten Konsumbedarfsarti­
kel von . Fleisch, Pflanzenöl, 
Fisch-, Margarine- und Vollmilch­
erzeugnissen, Fettkäse, Streu­
zucker, Süß- und Talgwaren, 
Mehl, Graupen, Geweben, Kon­
fektionsartikeln, Strümpfen und 
Socken. Lederschuhen. Kultur- 
und Haushaltswaren, darunter 
von Möbeln, Porzellan- und 
Steingutgeschirr, von Tonband­
geräten.

Zugleich haben einzelne Pro­
duktionsvereinigungen und Be­
triebe Ihre Pläne des Produk­
tionsumfangs, der Arbeitsproduk­
tivität. der Senkung der Selbst­
kosten der Erzeugnisse und der 
Akkumulationen nicht erfüllt und 
Erzeugnisse gefertigt, die keinen 
Absatz Anden. Der Plan der 
Energieerzeugung, Erdölförde­
rung. der Gewinnung von Rohei­
sen. Fertigwalzgut, Koks. Schwe- 
felsäurc. weißem Phosphor, Rei­
fen. Zement. Ziegeln, Stahlbe­
tonfertigteilen. Unter- und Ober­
trikotagen ist nicht sichergestellt 
worden.

Die Erfüllung des Plans der 
Produktion und der Lieferung der 
Erzeugnisse an die Konsumen­
ten gemäß den abgeschlossenen 
Verträgen und Aufträgen hat sich 
etwas verbessert. Jedoch werden 
die Vertragsverpflichtungen von 
vielen Vereinigungen und Betrie­
ben noch nicht vollständig einge­
halten. Ein bedeutender Rück­
stand in ihrer Erfüllung ist im 
Bereich der Ministerien für 
Fleisch- und Milchindustrie, für 
Leichtindustrie und für Baustoff­
industrie zu verzeichnen.

Es wurden Maßnahmen zur 
Erhöhung des technischen Ni­
veaus der Produktion getroffen. 
In den Betrieben wurden 27 me­
chanisierte und automatische 
Fließstraßen auf gestellt: 25 Ab­
schnitte. Abteilungen und Betrie­
be wurden komplex mechanisiert 
und automatisiert; geschaffen 
wurden zwei automatisierte 
Steuerungssysteme mit verschie­
dener Zweckbestimmung. Aufge­
nommen wurde die Produktion 
von 58 neuen Erzeugnisarten. 
Doch die Betriebe einiger Mini­
sterien haben Ihre Aufgaben zur 
Meisterung und Einführung neu­
er Technik nicht erfüllt.

Die Arbeltskollektlve der Indu­
strie konzentrieren Ihre Anstren­
gungen lm Laufe des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die Er­
füllung und Übererfüllung der 
Planaufgaben 1984, auf die Ver­
besserung der Produktlons- und 
Arbeitsorganisation, auf eine 
bessere Nutzung der bestehenden 
Reserven, auf die Festigung der 
Disziplin, auf die Sicherung der 
überplanmäßigen Steigerung der 
Arbeitsproduktivität um ein Pro­
zent und auf die zusätzliche Sen­
kung der Selbstkosten der Er­
zeugnisse um 0.5 Prozent.

(KasTAG)

Für das Aböl erhalten die 
Agrarbetriebe hochwer Ilgen 
Kraftstoff. Auf diese Welse wird 
man während der Frühjahrsbe­
stellung etwa 100 Tonnen Ma­
schinenöl sparen können.

Im Gebiet Pawlodar werden 
mit Hilfe der Partnerbetriebe 
zuverlässige Lagerkapazitäten 
für Kraft- und Schmierstoffe In 
Dutzenden Sowchosen und Kol­
chosen gebaut.

(KasTAG)

zung der Familie angeordnet 
werden. Hier sind eingebaute 
Haushalts- und Trockenscnränke. 
Veranda und Keller vorgesehen. 
Die Montage der Komplettierungs­
telle der Wohnung erfolgt gleich 
nach deren Eintreffen. Die Bau­
zeit für ein vollmontiertes Haus 
gegenüber einem Zlcgelgebäude 
wurde auf die Hälfte verringert.

Die Betriebe der Bauindustrie 
Zentralkasachstans haben die 
Fertigung vollmontierter Häuser 
fünf verschiedener Serien aufge 
nommen.

(KasTAG)

Appell für Frieden
Delegationen aus 50 Ländern 

Asiens. Afrikas, Amerikas und 
Europas haben an einem Inter­
nationalen Gewerkschaftstreffen 
für Frieden teljgenommen, das 
in Managua zu Ende 'ging.

In einer von diesem Forum 
angenommenen ..Erklärung von 
Managua'' ist der Appell an die 
Werktätigen in aller Welt ent­

„Nein dem Abbau der Investitionen für Belange der 
Städte!", „Hände weg von Munizipalitäten!" Unter 
diesen Losungen fand in London eine Massendemon­
stration gegen den Beschluß des Torii-Kabinctts statt, 
den Stadtrat von Groß-London — eine der größten 
Vor Wallungseinheiten in Westeuropa — und die Muni­
zipalitäten von sechs weiteren Großstädten aufzulösen. 
Die Realisierung dieser Pläne wird eine rapide Ver­
schlechterung der Lage im Bereich der Bildung, 
ärztlichen Betreuung und des Wohnungsbaus in den 
am dichtesten besiedelten Gebieten des Landes verur­
sachen, eine Schließung von Dutzenden Theatern, Mu­
seen und Gemäldegalerien sowie eine Vergrößerung 
aes Arbeitslosenheeres nach sich ziehen. Die Kolonnen 
des Protestmarsches, veranstaltet auf Initiative 
des Britischen Trade-Union-Kongrcsses, zählten Zehn­
tausende Menschen.

Manifcstationsteilnchmer auf den Straßen von Lon­
don (Bild links).

„Wir fordern Gleichheit in der Arbeit und irn gesell­
schaftlichen Leben!" — unter dieser Losung fand eine 
Manifestation der werktätigen Frauen im Tokioter 
Park „Hibia" statt. Mehr als 3 000 ihrer Teilnehmer 
unterzogen einer scharfen Kritik die in Japan fortdauern­
de offene Diskriminierung der Frau und forderten von 
der Regierung, ihre Ungleichheit in der Produktion 
und im gesellschaftlichen Leben zu liquidieren. Die 
japanischen Frauen, denen für gleiche Arbeit nur et­
was mch' als die Hälfte des Verdienstes der Männe 
gezahlt wird, werden von den Unternehmern erniedri­
genden Prozeduren unterzogen und zur Verpflichtung 
gezwungen, „freiwillig" zu kündigen, falls sie heiraten 
oder ein Kind bekommen sollten.

Die Teilnehmer der Manifestation in Tokio begeben 
sich zum Meetingsplalz (Bild rechts).

Fotos: TASS

Massenhafte Protestmärsche
NEW YORK. Die Gruppe der 

arabischen Länder In der UNO 
hat gegen die Verlegung der Bot­
schaft El Salvadors durch das 
salvadorianische Regime nach 
Jerusalem protestiert. In einem 
Schreiben des Vorsitzenden der 
Gruppe. Abdalla Saleh al-Ashtal 
(VDR Jemen), wird fcstgestellt, 
daß ..diese Aktion elno Verlet­
zung der Resolutionen der UNO- 
Vollversammlung. der Bestim­
mungen der UNO-Charta und des 
Völkerrechts darstellt.”

BEIRUT. Die Hauptaufgabe 
des künftigen libanesischen Ka 
blnetts wird nach Auffassung 
Rashld Karames in der Befrei­
ung der von den Israelischen Ok­
kupanten besetzten libanesischen 
Territorien bestehen. Das erklär­
te der mit der Regierungsbildung 
beauftragte libanesische Pre­
mierminister In einem Interview 
der Wochenschrift ..Monday 
Morning”.

LONDON. Denis Healey, pro­
minenter Politiker Großbritanni­
ens, Mitglied des ,,Schattenkabi­
netts” der Labour Party, hat 
zum sofortigen Verzicht auf die 
Realisierung des äußerst gefähr­
lichen militaristischen NATO-Pro- 
gramms zur Stationierung neu­
er amerikanischer nuklearer Mit­
telstreckenraketen in Westeuropa 
aufgerufen. Der Politiker, der In 
der Stadt Salford sprach, wies 
darauf hin, daß diese Maßnahme 
ein erster Schritt zum Abbau des 
nuklearen Arsenale sein solle.

Wenn es um
Der Internationale Gerichts­

hof — die höchste Juristische In­
stanz der UNO — hat in Den 
Haag die Verhandlung über die 
Klage der Regierung Nikaraguas 
fortgesetzt. Die nikaraguanische 
Regierung wandte sich an das 
UNO-Gremlum angesichts zuneh­
mender Überfälle und anderer 
subversiver Aktionen gegen Ni­

„Smogalarm Stufe eins. Es 
wird empfohlen. daß Kinder, 
Greise sowie Lungen- und Kreis­
laufkranke zu Hause bleiben. Der 
Smogalarm zwei Ist nicht ausge­
schlossen. In diesem Fall soll 
man keine Autos ohne besonde­
ren Grund benutzen. Die Indu­
striebetriebe müssen Ihre Aktivi­
täten einschränken.” Der Ansa­
ger lm Hörfunk gab den Alarm 
mit monotoner Stimme durch.

Diese Warnung bedeutete, daß 
über Los Angeles wieder der 
Smog hereingebrochen Ist. Nach 
Zeugnis von Ärzten enthält die 
Stadtluft mehr kanzerogene 
Schadstoffe, als dies die Werte 
der Bundesregierung der USA 
zulasiicn. Die städtischen Behör­
den haben, vor zwei Jahren In 
einem Bericht die traurige Fest­
stellung getroffen, daß zum neu­

halten, den Kampf für Frieden, 
gegen die von der USA-Admini­
stration entfesselte Hochrüstung 
zu intensivieren.

In der Mittelamerika-Resolu­
tion wird Protest dagegen erho­
ben. daß die Vereinigten Staaten 
von Amerika Ihre militärische 
Präsenz In dieser Region unter 
Mißachtung des Völkerrechts und

115 000 Kanadier protestier­
ten am Sonntag In Vancouver 
während eines Friedensmarsches 
gegen d 1 c amerikanischen 
Marschflugkörper und forderten, 
Kanada zur kernwaffenfreien Zo­
ne zu erklären.

Das Wettrüsten verstärkt die 
Gefahr eines nuklearen Kon­
flikts. erklärte der ehemalige Fi­
nanzminister Walter Gordon auf 
einem Meeting lm Anschluß an 
die Demonstration. Die schreckli­
che Gefahr werde der Welt so­
lange drohen, bis lm Weißen 
Haus das Gefühl der Vernunft 
Oberhand gewinnt und die Span­
nungen in den Ost-West-Bezle- 
hungen nachlassen. Gordon for­

Verbrecherischer
Die ständige Vertretung Ku­

bas bei den Vereinten Nationen 
hat die verbrecherische Terrorak­
tion verurteilt, die von konterre­
volutionären Banden gegen kuba­
nische Bürger begangen worden 
ist, die in Angola arbeiten Tn 
einer Erklärung für die Preise, 
die In den Vereinten Nationen 
verbreitet wurde, heißt es. daß 
am 19. April Infolge der Explo­
sion der in einem Lastwagen de­
ponierten Dynamitladung in der 
angolanischen Stadt Uambo 14 
kubanische Bauarbeiter getötet 
und 66 verwundet worden sind.

Rechtmäßigkeit geht
karagua, die von den Vereinig­
ten Staaten gelenkt und organi­
siert werden. Unter Beachtung 
der äußerst ernsten Lage er­
suchte sie den Internationalen 
Gerichtshof. zeitweilige und 
dringliche Schutzmaßnahmen zu 
ergreifen.

Die Sitzung galt der Anhörung 
der amerikanischen Seite. Der 
USA-Vertreter, Davis R. Robin­

Los Angeles: Smoggefahr
en Jahrhundert der Schadstoffge­
halt in der Luft den Stand, der 
Jetzt als gesundheitsabträglich 
gilt, auf mehr als das Doppelte 
ansteigen wird.

Für die Stadtbevölkerung Ist 
die Warnung lm Rundfunk kei­
ne Neuigkeit. Smogalarm Stufe 
eins wird In einem Jahr 120- 
und Alarm zwei etwa 30mal ge­
geben. So kam es lm Frühjahr 
dazu, als lm April die Tempera­
tur plötzlich 30 Grad Celsius 
überstieg, Alarm eins wurde lm 
südlichen, lm westlichen Teil und 
lm Zentrum von Los Angeles 
wie auch in Stadtvororten gege­
ben. in denen die Olympischen 
Spiele stattfinden sollen. 

der Proteste der Weltöffentlich­
keit vergrößern, konterrevolutio­
näre Somoza-Bandcn bewaffnen 
und finanzieren, einen unerklär­
ten Krieg, gegen das squveränc 
Nikaragua führen.

Vertreter internationaler ■' Or­
ganisationen haben die Werktä­
tigen In der ganzen Welt aufge- 
rufen, die Feier des ersten Mal 
zu einer Manifestation der Soli­
darität mit den Völkern Mittel­
amerikas, vor allem Nikaraguas 
und El Salvadors, zu gestalten.

derte die kanadische Regierung 
auf, die Mllltärverelnbarung mit 
den USA zu annullieren. Diese 
Vereinbarung erlaubt cs dem 
Pentagon, auf kanadischem Ter­
ritorium neue Waffenarten zu 
testen, darunter Marschflugkör­
per. Gordon rief ferner dazu auf. 
das Land zu einer kernwaffen­
freien Zone zu erklären und das 
zwischen den USA und Kanada 
bestehende Abkommen über die 
Luft- und Raumverteidigung 
Nordamerikas (NORAD) aufzu­
kündigen.

Protestmeetings fanden am 
Wochenende auch In anderen gro­
ßen Städten Kanadas statt.

Terroranschlag
Getötet wurden ferner zehn an­
golanische Zivilisten, darunter 
Frauen und Kinder.

Wie in dem Dokument betont 
wird, trifft die Verantwortung 
für diese blutige Tat diejenigen, 
die diese konterrevolutionären 
Banden finanziert, bewaffnet und 
ausgebildet hat. Ebenso wie im 
Falle der Verminung nikaragua­
nischer Territorialgewässer Ist in 
dem neuen barbarischen Verbre­
chen die Handschrift des USA- 
Geheimdlenstes CIA deutlich zu 
erkennen, heißt es in dem Doku­
ment.

son, griff, wie auch vorauszuse­
hen war, statt sich zu den von 
Nikaragua vorgebrachten An­
schuldigungen zu äußern, zu Ju­
ristischen Spitzfindigkeiten. In­
dem er dem Gericht das Recht 
streitig machte, diese Frage zu 
behandeln, und seine Rechtmä­
ßigkeit In Zweifel zog. Maßnah­
men zum Schutz Nikaraguas zu 
ergreifen.

Die Bevölkerung von Los An­
geles Ist schon an eine Luft ge­
wohnt, die nicht nur sichtbar Ist, 
sondern die man auch kosten kann. 
Von Zelt zu Zelt finden Kam­
pagnen zum Schutz von Men­
schen und Umwelt statt. Wie 
aber die Vorsitzende der Ver­
waltung für Luftressourcen Kali­
forniens, Mary Nicols, sagte, 
„können wir leider keine wlrksa 
men Maßnahmen ergreifen, well 
sie zur Schließung vieler Indu 
strlebetrlebe führen würden”.

Mit anderen Worten wird die 
Gesundheit von Menschen den 
Interessen der Konzerne geop­
fert. die sich weigern, wirksame 
Luftrelnlgungsanlagcn zu errich­

Eine Methode der Architekten 
der US-Politik
------------------------------------Kommentar -------------------------------------

Pressionen. Drohungen und 
Erpressung — das sind die Me­
thoden der Architekten der ame­
rikanischen Außenpolitik, die bei 
Ihren Versuchen. Westeuropa in 
ein Versuchsgelände für amerika­
nische Nuklearraketen. In eine 
nukleare Geisel des Pentagon zu 
verwandeln, vor keinen Mitteln 
Halt machen. Ein weiteres Zeug­
nis hierfür sind die kein Ende 
nehmenden Pressionen Washing­
tons und der NATO auf die Nie­
derlande, die Ihre Position 
zur Stationierung amerikanischer 
Marschflugkörper auf Ihrem Ter­
ritorium noch nicht bestimmt hat. 
Es Ist nicht lange her. daß der 
Chef des Pentagon Caspar Wein­
berger zu einem Blltzbesuch 
nach Den Haag geflogen ist, um 
von den Niederlanden die ..Er­
füllung der atlantischen Ver­
pflichtungen” zu verlangen, daß 
man die Niederländer auf der 
35. Tagung der nuklearen Pla­
nungsgruppe der NATO In der 
Türkei mit einer mythischen „so­
wjetischen Bedrohung” ge­
schreckt hat. Nun greift man 
wieder zu Pressionen: Wie die 
belgische Nachrichtenagentur 
Belga mlttellt. ist die Position 
der Niederlande zum Gegenstand 
einer „besonderen Diskussion” 
auf der Sitzung des NATO-Rates 
vom 25. April In Brüssel gewor­
den.

Obwohl ein Sprecher des 
NATO-Hauptquartiers sich beeil­
te zu erklären, die „niederländi­
sche Frage” sei in der NATO 
nicht diskutiert worden, und die 
Rede sei von den gegenseitigen 
Beziehungen zwischen West und 
Ost als „Ganzes” gewesen, wur­
de das Bestreben der USA und 
der NATO, am selben Tag auf 
die Niederlande ..einzuwirken ". 
vom offiziellen Sprecher des 
USA-Außenminlsterlums bestä­
tigt. „Wir erwarten von den 
Niederlanden, daß sie ihre Ver­
pflichtungen gegenüber der 
NATO erfüllen”, erklärte er In 
Washington.

Die Gründe für die Besorgnis, 
die die Führung des atlantischen 
Blocks über die Position der 
Niederlande äußern, liegen deut­
lich auf der Hand. „Die NATO- 
FOhrung fürchtet, daß die Wei­
gerung der Niederlande, auf Ih­
rem Territorium 48 neue ameri­
kanische Mittelstreckenraketen 
In Stellung zu bringen, der Frie­
densbewegung in ganz Westeuro­
pa einen neuen Impuls verleihen 
werde”, schreibt der britische 
„Guardian". Ja, die Antiraketen 
bewegung ist lm europäischen 
und nicht nur im europäischen 
politischen Leben zu einem be­
deutenden, gewichtigen Faktor 
geworden. Und das paßt offen­
sichtlich Jenen Kreisen in Wa­
shington nicht ins Konzept, die 
auf Gewalt, auf den nuklearen 
Knüppel setzen. Die Pressionen 
Washingtons und der NATO auf 
die Niederlande zeugen vor al­
lem davon, daß die Regierungs­
kreise der USA, obwohl sie sich 
das Gewand eines „Friedensstif­
ters” anzulegen versuchen, die 
Absicht haben, auch künftig Ih­

Verhandlungen
Die Verhandlungen zwischen 

USA-Präsident Reagan und der 
chinesischen Führung, die mit 
ungewöhnlich strengen Sicher­
heitsvorkehrungen stattfinden, 
werden in Peking fortgesetzt.

I Wie mltgetellt, zählt der Reagan 
begleitende Stab der „Leibwäch­
ter” und verschiedenen „techni­
schen Spezialisten” mehr als 300 
Mann.

Während der Unterredung des 
Generalsekretärs des ZK der KP 
Chinas, Hu Yaobang, mit dem 
Präsidenten wurden Fragen der 
bilateralen Beziehungen und in­
ternationale Probleme erörtert. 
Es fand auch eine zweite Runde 
der Verhandlungen des Premiers 
des Staatsrates der VR China, 
Zhao Zlyang, mit Reagan statt. 
Die chinesische Seite wies er­
neut darauf hin, daß die Taiwan- 
Frage das Haupthindernis für die 
weitere Entwicklung der chine­
sisch-amerikanischen Beziehun­
gen sei.

Meldungen der chinesischen 
Presse zufolge soll im Ergebnis 
des Besuches das chinesisch-ame­
rikanische Abkommen über Zu­
sammenarbeit auf dem Gebiet 
der friedlichen Nutzung von 
Kernenergie paraphiert und eine 
Reihe weiterer Dokumente unter­
zeichnet werden.

Während der Verhandlungen 
und öffentlichen Reden nutzt der 
USA-Präsident Peking weiterhin 
als eine Tribüne für massive 
Ausfälle gegen die Sowjetunion 

ten. um hohe Profite zu sichern. 
Eine gleiche Situation Ist auch 
In anderen amerikanischen Stad 
ten zu beobachten.

Nach offiziellen Elnschätzun 
gen steht Los Angeles an erster 
Stelle unter den lüft verschmutz­
ten Städten der USA. Besonders 
schwer ist cs lm Sommer, wenn 
die Luft klebrig heiß Ist und es 
keinen Regen gibt, der die Luft 
sanieren könnte und der Wind 
zwischen Ozean und dem Gebir­
ge gesperrt Ist. Man hat einen 
Frosch lm Halse, und die Augen 
tränen.

Wenn man den Zusicherungen 
des Organisationskomitees Glau­

ren äußerst gefährlichen, den 
europäischen Völkern feindlichen 
Kurs auf Schürung von Spannun­
gen und Erhöhung des Niveaus 
der nuklearen Konfrontation zu 
steuern,

Die militaristische Abenteu­
rerpolitik Washingtons ruft 
scharfen, ja immer schärfer wer­
denden Protest von Millionen 
Menschen hervor: Es sei daran 
erinnert, daß In der Bundesrepu­
blik Deutschland Angaben von- 
Umfragen zufolge gegen die Sta­
tionierung neuer amerikanischer 
Erstschlagswaffen auf europäi­
schem Boden drei Viertel der 
Bürger, in Italien über 80 Pro­
zent der Bevölkerung und in 
Großbritannien 52 Prozent der 
Einwohner Stellung nehmen. Kei­
ne Ausnahme bilden auch die 
Niederlande: Gegen die Stationie­
rung amerikanischer Flügelrake­
ten. die die Niederlande in ein 
Ziel für Gegcnschlägc verwan­
deln würde, sprechen sich über 
60 Prozent der Bevölkerung, ein­
flußreiche politische Parteien und 
die Kirche aus. Die Washingto­
ner Politiker, die vorhaben, die 
In Europa und in der Welt ent­
standene ungefähre milltärstrate- 
glsche Parität um Jeden Preis zu 
brechen, kümmern sich darum 
nicht lm geringsten. Sie möch­
ten ein nukleares Schwert mög­
lichst lang haben und möglichst 
bald erhalten und souveränen 
Ländern und Völkern Ihren Wil­
len diktieren! Ihr Druck auf die 
Niederlande, die offenen oder 
nur dürftig bemäntelten Drohun­
gen gegen dieses Land sind ein 
anschaulicher Beweis dafür, was 
das Gerede von Ronald Reagan 
und Co. von einer „Achtung 
der USA für Ihre NATO-Verbün­
deten. für deren Souveränität in 
Wirklichkeit wert ist.

Um die Niederlande unter 
Druck zu setzen, behaupten Wa­
shington und die NATO (das tut 
unter anderem Caspar Weinber­
ger). die „restlose Verwirkli­
chung” des Plans für die Auf­
stellung amerikanischer Kernra­
keten in Westeuropa könne bei­
nahe „einen Weg zu Verhandlun­
gen bahnen”. Das ist eine offen­
sichtliche Lüge, deren Urheber 
die Tatsachen vorsätzlich auf 
den Kopf stellen. Damit der Dia­
log über die Erlösung Europas 
von der nuklearen Gefahr wieder 
aufgenommen werden kann, tut 
nicht die Vergrößerung der ame­
rikanischen Kernwaffen auf dem 
Kontinent, sondern ein direkt 
entgegengesetzter Schritt not. 
Nämlich die Bereitschaft der 
USA und der NATO, sich zu der 
vor der Stationierung dieser 
Waffen bestandenen Situation zu­
rückzukehren. Doch gerade die­
sen Schritt wollen die von den 
unstillbaren imperialen Ambi­
tionen besessenen Washingtoner 
Militaristen nicht tun! Washing­
ton und d.e „Falken” aus der 
NATO müssen auch die ganze 
Verantwortung für die gefährli­
chen Folgen einer solchen Hege- 
monlcpolltlk tragen...

Juri KORNILOW

fortgesetzt
und die anderen sozialistischen 
Länder aus. Reagan, der unver­
schämt die Politik der UdSSR 
diffamiert, versucht gleichzeitig, 
den Aggressionskurs seiner Ad­
ministration In verschiedenen Ge­
bieten der Welt reinzuwaschen.

A
Die Reagan begleitenden ame­

rikanischen Korrespondenten wei­
sen darauf hin. daß die Admini­
stration diesen Besuch zu ihren 
militärpolitischen Zwecken lm 
Fernen Osten und Im Pazifischen 
Raum ausnutzen will. Wie die 
Zeitung „Washington Post” 
schreibt, „besteht Reagan hart­
näckig an gemeinsamer Konfron­
tation der USA und China ge­
gen die UdSSR”.

US-Senator John Melcher. Mit­
glied des Unterausschusses des 
Kongresses für Energiewirt­
schaft, der die bevorstehende 
Übereinkunft über den Verkauf 
nuklearer Technologien an China 
kommentierte, unterstrich. daß 
die von den USA gelieferte Aus 
rüstung die erforderliche Sicher­
heit nicht gewährleiste, was in 
Atomkraftwerken in den Verei­
nigten Staaten selbst eine Reihe 
voq großen Havarien zur Folge 
hatte. In diesem Zusammenhang 
erklärte der Senator, amerikani­
sche Kernreaktoren und andere 
Ausrüstungen an China zu lie­
fern. hieße „den Chinesen eine 
Schindmähre verkaufen zu wol­
len." 

ben schenken soll, ist die Smog­
gefahr bei der Veranstaltung der 
Olympischen Spiele einkalkullert 
worden. Die Sportwettkämpfe, 
die die Sportler für längere Zelt 
stark beanspruchen, so der Ma­
rathonlauf und das Radrennen, 
sollen in Gegenden ausgetragen 
werden, in denen die Smogge­
fahr am niedrigsten Ist. Wie aber 
Meteorologen und Arzte zugeben 
müssen, läßt sich alles kaum ein­
kalkulieren

„Gewiß. man könnte alle 
Olympioniken mit Gasmasken 
versorgen, doch bei Alarm eins 
können selbst modernste Filter 
unmöglich helfen”, scherzte trau­
rig der Kommentator der Zei­
tung „San Francisco Examiner” 
Dwight Chapln. In diesem Fall 
kann man aber sagen: Scherz bei 
Seitel
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Höhen erklimmen
In den letzten Tagen vor der 

Erstaufführung des Stückes ,,Im 
Schneegestöber" glich <as Ku- 
stanaler Gebietstheater einer 
landwirtschaftlichen Versuchssta­
tion. Mit großer Sorgfalt pfleg­
ten seine Mitarbeiter die junge 
Welzensaat. der man in der neu 
en Aufführung eine besondere 
Iw jmzedaent hatte.

Das Kustanaler Gebietstheater 
inszenierte die Dokumentarerzäh- 
’ting ..Im Schneegestöber" des 
Schriftstellers Iwan Schtschegoll- 
chln. der In den ersten Jahren 
der Neulandenopöe In einer Rav- 
onzeitunc t«tl" war. Die Erleb­
nisse und Erfahrungen Jener er­
eignisreichen Jahre liegen dem 
Thcnter'tOck zugrunde. Fast >e- 
de Gestalt hat Ihr lebendes Vor­
bild: daher l't es verständlich, 
m't welchem Verantwortungsge­
fühl Schauspieler und Regisseu­
re die Proben herangingen.

.iDte Handlung beginnt damit, 
daß die Helden der Inszenierung 
Kästchen mit grünendem Wel­
zen auf die Böhne bringen", <*r- 
'sutertfe Boris Swetlit'chny. der 
das ’StUck Inszeniert hat. ..Die 
erünen Saaten sind . gleichsam 
'ins Symbol des Wachstums, der 

) Erneuerung, das Symbol des Neu­
lands.“

Die Erstaufführung am Vor­
abend des 30. Jahrestags des 
Beginns der Neu’nnderschlte- 
ßung hatte schlagenden Erfolg, 
nie Zuschauer — Im Saal saßen 
Neulandnionlerc. ergraute Me­
chanisatoren. Getreidebau e r n. 
Begründer der ersten Neuland 
'owcho'e — waren sichtlich er­
regt. Sie erlebten auf der Bühne 
erneut Ihre Jugend. die von 
-elbstloser .Arbeit und heißen 
Träumen erfüllten Tage und Näch­
te des Jahre« 1054. als alles erst 
an<rëfaneen hatte.

Der He’d der Sozialistischen 
Xrbr’t I. 1. Rrd’Vnt. der von 

den höchsten Tribünen gespro­

chen hatte, konnte nicht seiner 
Aufregung Herr werden, als er 
den Schauspielern seinen Dank 
für die ihm bereitete Freude aus­
sprach:

..Der 23. April 1954 Ist der 
glücklichste Tag meines Lebtns". 
sagte er. ..An diesem Tag ka­
men wir Komsomolzen aus der 
Ukraine In Kustanal an. Wir bil­
deten die Komsomolzen- jnd Ju­
gendbrigade In der Maschinen- 
und Traktorenstation Dsharktil. 
Hier im Saal sitzen, meine Ge­
nossen — Russen. Kasachen, Ta­
taren. Deutsche, mit denen wir 
neues Leben In die Kasachstaner 
Steppe gebracht haben. Wir be­
danken uns herzlich dafür, daß 
das Theater uns In Jene herrliche, 
unvergeßliche Zelt zurückver­
setzt hat. Es hat uns ohne Schön­
färberei ein beeindruckendes 
Fragment der Neulandenopöe vor 
Augen geführt. Besonders wich­
tig ist das für unsere junge Ge­
neration. Sie soll das von den 
Vätern Geleistete schätzen und 
achten lernen."

Der Veteran der Neula-der- 
Schließung hat die richtigen Wor­
te gefunden: Das Theater bat 
wirklich ein Stück Epoche. In der 
wir leben und die wir Sowjet­
menschen mlt'chafTen. auf die 
Bühne gebracht. Das ist die pro- 
ßc Aufgabe des modernen Thea­
ters. das die Menschen zu erzie­
hen und zu neuen Taten aufzu­
rufen hat.

Das Kustanaler Theater, eines 
der ältesten In Ka'achstan — 
gegründet Im April 1922 — wird 
diesen erhabenen und verantwor­
tungsvollen Aufgaben gerecht. 
Mit seinem Schaffen prägt es die 
sowjetische Lebensweise mit, be­
hauptet cs die Prinzipien der Er­
bauer der kommunistischen Ge­
sellschaft.

In 'einem Repertoire hat das 
«chöpferlsche Ensemble des 
Theaters solche bedeutende

Werke der sowjetischen Klassik 
wie K. Trenjuws ..Ljubow Jaro- 
waja", W. Wischnew.kls ,,Opti­
mistische Tragödie". „Die rus­
sischen Menschen" von K. Simo­
now. ..Die dritte pathetische" 
von N. Pogodin, die Tragödie 
..Poem von der Liebe" des Klas­
sikers der kasachischen Litera­
tur Gablt Musrepow und viele 
andere.

Das Theater in Kustanal war 
Augenzeuge und Kommentator 
tiefster sozialer Wandlungen, 
die sich in Kasachstan vollzogen, 
es leistete einen würdigen Beitrag 
zum Aufbau des neuen Lebens. 
Es befand sich stets dort, wo die 
entscheidenden Schlachten ge­
schlagen wurden. Die Neulander­
schließung bildet ein besonderes 
Kapitel im Leben des Kustanaler 
Theaters. In Jenen Jahren gab es 
wohl kaum einen Sowchos. wo 
die Schauspieler aus Kustanal 
nicht aufgetreten wären.

..In Jenen Jahren". erinnert 
sich Anna Kotschetowa. Ver­
diente Kulturschaffende der Ka­
sachischen SSR. ..herrschte in 
unserem Kollektiv eine besonde­
re Stimmung. Schauspieler. Re­
gisseure. alle Mitarbeiter des 
Theaters waren sich ihrer großen 
Aufgabe bei der Mobilisierung 
der Werktätigen bewußt. Keine 
Schwierigkeiten > vermochten uns 
damals zurückzuschrecken. Im 
Sowchos „TJuntJugurskl" Im 
Rayon Semloslornoje gibt es heu­
te einen wunderbaren Kulturpa­
last. damals aber traten wir auf 
dem Schulplatz auf. Drei Last­
autos bildeten die Böhne, für die 
Beleuchtung sorgten die Trak­
toren und Kraftwagen. deren 
Scheinwerfer auf die ..Bühne" 
gerichtet waren. Oft bildeten 
Strohschober die Kulissen, oft 
waren sie auch das Nachtlager 
der Schauspieler."

..Während der Neulandgewin­
nung". fährt Anna Porflrljewna

In ihrer Erzählung fort. ..sind Ja 
nicht nur die Sowchose entstan­
den. Diese Zelt hat auch viele 
neue Arbeitersiedlungen und 
Städte Ins Leben gerufen. Da­
mals Ist auch mit dem Aufbau 
der Bergbau- und Hütlenbetrle- 
he von Rudny begonnen wo-den. 
Die Auftritte hier werde Ich nie 
vergessen, die Menschen sehnten 
sich nach allein Schönen: mehr­
mals mußten wir unsere Auffüh­
rungen wiederholen. Heute Ist 
Rudny eine moderne Stadt, hier 
gibt ès ein einflußreiches Volks­
theater. das von Llllla Galnudlno- 
wa geleitet wird. Unsere beiden 
Kollektive unterhalten enge 
schöpferische Kontakte."

..Ich kam 1966 aus Rußland 
nach Kustanal". meldet sich 
W'at'cheslaw Kolpakow. Volks­
künstler der Kasachischen SSR. 
zu Wort. ..10 Jahre sind eine re­
lativ kurze Frist, aber In diesen 
Jahren hatte das Neuland rlc'lve 
Fortschritte in seiner Entwick­
lung gemacht. Die Probleme, die 
vor den Gebieten der Nicht- 
'chwarzerdezone standen — As­
phaltierung der Straßen. Woh-l 
rungs- und Investbau — konnten 
hier zum größten Teil gelöst 
werden.

Die Kultur in den Neuland­
dörfern Ist enorm angewachsen. 
In Jedem Agrarbetrieh gibt cs 
heute ein modernes Kulturhaus, 
aber die Dorfbewohner sind an­
spruchsvoll geworden, sie begnü­
gen sich schon nicht mehr m't 
Absterheraufführungen. s'e möch­
ten alles auf richtiger Theater* 
bühne sehen. Da« l't heu'» le'- 
der nicht immer möglich, aber..."

Das Kustanaler Geblet'theater. 
ein Altersgenosse der Republik, 
behält das In Jenen ereignisrei­
chen Jahren gewonnene Tempo 
und die hohe schöpferische Snan- 
nury auch heute bei. Es gibt 
noch viele Höhen, die es zu er­
klimmen gilt. Und lede neue Hö­
he birgt in sich neue Entdeckun­
gen in der geistigen Ver­
vollkommnung des Menschen.

Helmut HF’PFBRECHT.
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Verdichteraggregai: getestet
Ein Verdfchteraggregat mit 

einem Arbeitsdruck von 100 
Atmosphären ist in der Produk­
tionsvereinigung für Maschinen­
bau Sumy entwickelt worden. Es 
Ist für die Exporterdgasleitung 
Urengoi—Pomary—Ushgorod be­
stimmt, wo bislang Verdichter 
mit 56 und 76 Atmosphären Ar­
beitsdruck lm Einsatz sind.

Gegenwärtig wird das neue 
Aggregat im Herstellerwerk ge­
testet. Wenn es zum Einsatz 
kommt, können Jährlich 18 bis

20 Milliarden Kubikmeter Erd­
gas mehr durch die Leitung ge 
pumpt werden.

Bel der Entwicklung des 
Aggregats wurden zahlreiche 
Neuerungen elngeführt. Vervoll­
kommnet wurde beispielsweise 
der Luftfilter, wodurch das An­
lagengewicht um zwei Tonnen 
venlngert werden konnte. Das 
Aggregat Ist außerdem mit ei­
nem Gerät für die Wärmenut­
zung ausgerüstet.

KRASNOJARSK. In den Labors 
für Biospektrofotometrie und Steu­
erung der Biosunthese des Instituts 
für Biophysik der Sibirischen Ab­
teilung der AdW der UdSSR sucht 
man nach Wegen zur Steigerung 
der Pflanzenleistungen unter künst­
licher Beleuchtung. Die vom Insti­
tut erarbeiteten Methoden beschleu­
nigter Pflanzenzucht werden in 
Treibhauswirtschaften im Norden 
und in einer Reihe von Selektions­
zentren des Landes zur Verringe­
rung der Zeit für die Züchtung 
neuer Sorten angewandt. Gegen­
wärtig arbeiten die Forscher am 
Problem intensiver Bestrahlung der 
Pflanzen und der Optimierung des 
Spektdalbestandes des Lichtes.

Im Bild: Die wissenschaftlichen 
Mitarbeiter I. Solotuchin und 
1. Schalajewa erforschen die Ver­
teilung des Lichtstrahls beim Be­
leuchten der Pflanzen im Treibhaus.

Foto: TASS

Riesenkrater 
entdeckt

-------------------------------------- Neue Filme

Fürs ganze Leben
I Den Volkskünstler der UdSSR 

Pawel Kadotschnikow braucht 
man nicht extra vorzustellen. Die 
Filme ..Die Heldentat des Auf­
klärers" und ..Der wahre
Mensch". In denen dieser
Schauspieler die Hauptrollen ver­
körpert, sind in den goldenen 
Fonds der sowjetischen Film­
kunst elngeeangen.

Aber wohl nicht viele kennen 
Ihn als Regisseur. Dabei hat Ka­
dotschnikow bereits In zwei Strei­
fen Regle geführt — In ..Musi­
kanten unseres Reelments" und 
..Schneewittchen", die vom Publi­
kum gut aufgenommen wurden.

Nun kommt In unserp Kinos 
ein neuer Film von Pawel Ka­
dotschnikow — ..Ich werde dich 
nie vergessen" —. den er nach 
eigenem Drehbuch In den Ate­
liers des Studios ..Mosfllm" ge­
schaffen hat.

Das Ist' ein Film über den 
Krieg und die Liebe. Krieg — 
das sind bekanntlich Blut. Tod. Ge­
walttaten. Aber eben lm Krieg, 
wo niemand weiß, wieviel ihm 
noch zu leben beschleden Ist. 
bäumt sich das Leben und alles 
lm Menschen gegen die Wll’kür 
des Todes auf. und dieser Pro­
test kommt am entschiedensten 
in der Liebe zum Au'druck.

Um den Jungen Soldaten zu 
retten. spendet die kleine

schmächtige Krankenschwester 
Polina ihr Blut. Hier lm Spital 
keimt In Ihnen die große Liebe, 
die sie durch Ihr ganzes Leben 
tragen werden. In hoher, edler 
Freude genießen sie dieses kurz­
wellende Glück. Bald aber muß 
der Soldat Fjodor wieder an die 
Front. Er nennt das Mädchen 
seine Frau und weiß nicht, daß 
sie Mutter werden wird.

Das Schicksal führte die bei­
den für lange Jahre auseinan­
der. Nach Kriegsgefangenschaft 
kehrt Fjodor in seine Heimatstadt 
zurück. Viele Jahre suchen sie 
einander vergebens. Er gibt die 
Hoffnung auf. heiratet eine gu­
te Frau, sein Leben ist geregelt 
und schlicht, scheinbar ist er 
glücklich.

Nicht so hat sich das Schick­
sal der Polina gefügt. Unter 
enormen Schwierigkeiten und 
Entbehrungen hat sie ihre Toch­
ter großgezogen. Und nun treffen 
sie sich...

Im Film begegnen wir vielen 
bekannten Schauspielern: Jewge­
ni Karelsklch (..Der Obelisk", 
..Die schwarze Birke". ..Eigene 
Meinung" u. a 1. Pawel Perwu- 
schln. Tatjana Iwanowa und an­
deren. In der Hauptrolle debü­
tiert d - '■ Schauspielerin
Irina Malyschewa.

> 'l HELM

Für die Erzählung ..Die lange lange Kindheit" und das Bühnenstück 
„Verlaß dein Feuer nicht. Prometheus!" wurde dem baschkirischen Dichter 
Mustai Karim der Leninpreis für 1984 zugesprochen.

Das Schaffen des Helden der Sozialistischen Arbeit Mustai Karim ge­
hört zpm geistigen Reichtum der autonomen Republik, ist ihr nationaler 
Stolz. Seine Bühnenstücke „In der Nacht der Mondfinsternis". „Das Land 
Aigul" und ..Verlaß dein Feuer nicht. Prometheus" sind maßgebend fü' 
das Entwicklungsniveau der modernen baschkirischen . Dramaturgie. 
Gleich seinen P'osawerken „Die lange lange Kindheit". „Freude unseres 
Hauses" gehören sie zum goldenen Fonds der multinationalen Sowjetlite­
ratur.

Zahlreiche Werke des Schriftstellers wurden in die Sprachen der Völ­
ker der UdSSR und in Fremdsprachen übersetzt, seine Stücke gehen über 
die Bühnen zahlreicher Theater des Landes.

In Ufa. im Russischen Republik-Dramenthealer, verlief erfolgreich die 
Premiere der Aufführung ..Das Land Aigul" nach dem Stück von Mustai 
Karim.

Einen großen Meteorltenkrater 
haben Wissenschaftler des Insti­
tuts für Geologie und Geophysik 
der Sibirischen Zweigstelle der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR lm Norden Sibiriens 
entdeckt und untersucht. Es han­
delt sich um einen runden. 500 
Meter tiefen Talkessel von 20 Ki­
lometer Durchmesser, der lm Ein­
zugsgebiet der unteren Tunguska 
liegt. Früher brachten Experten 
diesen Kessel nicht mit kosmi­
schen Erscheinungen in Verbin­
dung. Einige von ihnen betrach­
teten diese geologische Struktur 
als eine erdölhöffige Salzkuppel.

Die Vermutung, daß der Tal­
kessel astrophysikalischen Ur­
sprungs ist, wurde bei der Aus­
wertung von Weltraumaufnah­
men geäußert. Sie wurde durch 
Feld- und Laboruntersuchungen 
untermauert. Auch die Tatsache, 
daß über dem Talkessel ein kon­
zentrisches Magnetfeld vorhan­
den ist. spricht für den Einschlag 
eines Meteoriten. Das Magnetfeld 
hat einen Durchmesser von zehn 
Kilometern und unterscheidet 
sich stark von den chaotischen 
Magnetanomalien. die für die 
gesamte Region kennzeichnend 
sind.

Im mittleren Teil des Talkes­
sels befindet sich eine für Me­
teorltenkrater typische Erhe­
bung. Die Analogien des Talkes­
sels lm Norden Sibiriens zu 
Mondkratern und den mit ihnen 
zusammenhängenden Prozessen 
sind für die Wissenschaftler von 
besonderem Interesse.

Der große Meteorit schlug vor 
Dutzenden Millionen Jahren in 
der sibirischen Taiga ein.

Hatte Jules Verne recht?
Der Sturz eines Riesenmeteo­

riten aus Edelmetall, der von Ju- 
ies Verne in einem seiner uto­
pisch-fantastischen Romane be­
schrieben wurde, kann durchaus 
eine tatsächliche Begebenheit 
sein.

Dem berühmten Romanisten 
Ist allerdings ein Fehler unterlau­
fen. Sein Meteorit bestand aus 
Gold, die Wissenschaft ist dage­
gen der Meinung, daß es Iridium, 
ein Metall der Platin-Gruppe, be­
deutend teurer als Gold, war.

Wissenschaftler, der UdSSR

und einer Reihe anderer Länder 
haben nämlich In verschiedenen 
Gebieten des Erdballs sogenannte 
Iridiumanomalien entdeckt, 
die erstaunlicherweise ungefähr 
gleich alt sind und zwar etwa 65 
Millionen Jahre. Die Wissen­
schaftler sind der Ansicht, daß 
der Iridiummeteorit unter rätsel­
haften Umständen über den gan­
zen Planeten zerstäubt wurde.

, Jedenfalls soll er von allen an­
deren völlig verschieden gewe­
sen sein.

Vielfältige Erholungsmöglichkeiten
Tausende Touristen aus Län­

dern Europas. Asiens, Afrikas 
und Amerikas werden an den 
Feierlichkeiten am 1. Mal in un­
serem Land teilnehmen. Sie wer­
den mit ..Freundschaftszügen", 
speziell gebuchten Verkehrsma­
schinen sowie mit See- und Fluß­
schiffen in die Sowjetunion ge­
bracht. Das teilte V. Lebedew. 
Präsident der sowjetischen Reise­
gesellschaft Intourist, in einem 
TASS-Gespräch mit.

Die feierlichen Umzüge wür­
den für viele Ausländer spannen­
de Reisen durch die Sowjetunion 
einleiten, stellte Valentin Lebe­
lew weiter fest. Intourist biete 

> ‘ihren Kunden In diesem Sommer 
rund 600 verschiedene Reiserou­
ten- an.

Nur 50 Minuten werde die 
Reise mit einem Hubschrauber 
aus dem an der Schwarzmeerkü­
ste gelegenen Kurort Sotschi zu 
den Gipfeln des Hauptkamms 
des Zentralkaukasus dauern. An

den Touristen würden aber in 
dieser Zelt das subtropische Ge­
biet. die Nadelwälder, die Al­
men und die mit ewigem Schnee i 
bedeckten Gipfel des Kaukasti-- , 
vortlberzlehen.

Es würden sich wahrschein­
lich auch Badelustige finden, die 
Im unterirdischen Bahardensee 
baden möchten, in dem das Was-1 
«er das ganze Jahr hindurch ei­
ne Temperatur von 36 Grad Cel- 
clus hat. Intourist veranstalte 
Reisen aus Aschchabad zu die­
sem exotischen Wasserbecken, 
das inmitten des Kopetdaggeblr- 
ges liegt.

Die Erholungsreisen in die 
UdSSR würden in den Prospek­
ten der ausländischen Reisege­
sellschaft traditionsgemäß einen 
Ehrenplatz finden. Die Zahl der 
Touristen, die Reisen in dy? 
UdSSR vorziehen, sei in den vor­
angegangenen zehn Jahren um 
250 Prozent gestiegen.

Im Bild: Mustai Karim bei einer Zusammenkunft mit Schauspielern des 
Theaters. Fata: TASS

Mediziner waren 
den anderen voran

In Schachtinsk, Gebiet Kara­
ganda, wurden die Wettkämpfe 
lm Damespiel ausgetragen. Sie 
wurden vom Stadtrat der frei­
willigen Sportvereinigung ..Spar­
tak" veranstaltet. Daran beteilig­
ten sich die Mannschaften des 
städtischen Dienstleistungskom­
binats. des Kraftverkehrsbetriebs 
für Personenbeförderung, des 
Postamtes und die Auswahl der 
medizinischen Anstalten der 
Stadt.

Von der ersten Runde an ka­
men die Mediziner unter Viktor 
Kotschmar, Leiter der Zahnkli­
nik, in Führung. Sie besiegten 
alle Teilnehmer und belegten si­
cher den ersten Platz. Wladimir 
Andronow. Vorsitzender des Ko­

mitees für Körperkultur und 
Sport im VoUzugskorultee des 
Stadtsowjets der Volksdeputier­
ten. überreichte den Siegern den 
Wanderpokal und die Ehrenur­
kunde. ■

Das beste Resultat auf dem 
zweiten Brett erztelte die Kran­
kenschwester Lydia Petratschen- 
kowa; sie besiegte alle Ihre Ri­
valinnen und wurde mit einer 
Ehrenurkunde und einem Wert­
geschenk ausgezeichnet.

Die meisten Teilnehmer des 
Turniers äußerten den Wunsch, 
man möge solch Interessante 
Wettkämpfe regelmäßig veran­
stalten.

Eduard HUBER

Im Dostojewski-Museum
Am Semlpalatlnsker Dosto­

jewski-Museum wirkt der städ­
tische Klub der Bücherfreunde. 
Seine fällige Sitzung war dem 
Schaffen des großen Meisters der 
sowjetischen Prosa Wladimir Li­
din gewidmet. Er war ein gro­
ßer Freund des Museums. Beson­
ders stolz Ist man hier auf das 
Buch ..Meine Freunde — die Bü­
cher". das Lidin dem Kollektiv 
geschenkt hatte. Die Widmung 
darin lautet: ..Denen, die In der 
Stadt, wo Dostojewski die 
schwersten Jahre seines Lebens 
verbracht hatte, eine Bibliothek 
seines Namens gegründet haben."

Über den Lebens- und Schaf­
fensweg des Schriftstellers Infor­
mierte N. I. Botscharnikowa, 
Bibliothekar des Museums. Die 
Verdiente Schauspielerin der Ka­
sachischen SSR Tatjana Koro­
tajewa trug die Erzählung von 
Lidin „An Jenem Herbsttag" 
vcr.

Für die Bücherfreunde hatten 
die Mitarbeiter der Gebiet« 
blbllothek eine Ausstellung von 
Werken Lidins veranstaltet.

Im Klub werden regelmäßig 
Leserkonferenzen und Diskus­
sionen veranstaltet. an denen 
sich viele leidenschaftliche Bü-

cherfreunde der Stadt beteiligen.
Für die Literaturlehrer der 

Stadt Semlpalatinsk wurde lm 
Museum der Konzert vortrag 
„A. S. Puschkin und die Musik" 
organisiert. An diesem Abend 
hörten sich die Versammelten vie­
le Romanzen russischer Kompo­
nisten zu den Versen von A. S. 
'■uschkln an. gesungen von der 
Solistin der Gebletsphllharmonle 
W. K. Tichomirowa.

Reslda Fysylbekowa spielte 
mehrere Musikstücke des von 
Puschkin sehr geliebten Wolf­
gang Amadeus Mozart.

Nina KOROLENKO, 
Mitarbeiterin des Dosto­
jewski-Museums
Semlpalatinsk

Sieger einer Sowchosspartakiade
Die Arbeiter und Angestellten 

des Sowchos ..Krasnoselskl" lm 
Rayon Marlnowka. Gebiet Zellno­
grad. pflegen die Körperkultur 
und den Sport. Sie verfügen über 
eine gute Sportbasis, die gesam­
te Arbeit wird von erfahrenen 
Instrukteuren und ehrenamtli­
chen Trainern geleitet.

Unlängst wurde hier die Sow­
chosspartakiade ausgetragen, der 
verschiedene Wettkämpfe In den 
Brigaden und Abteilungen des 
Sowchos lm Schießen, Volleyball 
lm Skilanglauf vorangegangen 
waren. In diesen Wettkämpfen 
haben viele Sowchosarbelter die 
Normen des GTO-Komplexes ge­
meistert.

Zu den besten Sportlern des 
Agrarbetriebs zählen der Me­

chanisator Philipp Befort, 'die 
Kraftfahrer Wassili Drobew und 
Alexander Kasadajew, der Auto­
mechaniker Baimuchambet Ku- 
peschew, der Energetiker Alexan­
der Befort, der Bauarbeiter Wol- 
demar Völker. Sie behelligen 
sich an Sowchos- und Raybnwett- 
kämpfen, wo sie stets Preis­
plätze belegen. Die Volleyball­
mannschaft war lm Turnier zu 
Ehren des 10. Gründungstags 
der Rayonkomsomolorganlsatlon 
allen anderen überlegen.

Und das sind erst die ersten 
Schritte. Es sind noch viele Mit­
glieder des Sowchoskollektlvs, 
die zur Sportarbeit heranzuzie­
hen sind.

Max DOBERMANN

Täglich nach Feierabend
Während meiner letzten Dienst­

reise nach Dsheskasgan hatte 
ich lm städtischen Linienbus ein 
kurzes Zwiegespräch mitge­
lauscht.

„Was hast du morgen abend 
vor?” fragte ein Mädchen ihren 
Fahrtgenossen.

„Weiß noch nicht..." antworte 
le der Junge.

„Dann komm doch mal zu uns 
in den Klub. Wir bereiten ein 
interessantes Programm vor", 
schlug das Mädchen vor.

„Ich — und Laienkunst” r«r 
don. Ich verzieh'» . ■

„Du wirst es noch bereuen." 
ich s.i es. aer am nächsten 

Abend mein verspätetes Bekannt­

werden mit dem Laienkunstkol­
lektiv aus dem Klub . Hütten­
werker" bereute. Na wie man 
so sagt, besser spät als nie.

Stille im Saal. Eine nach der 
anderen erlöschen die Decklam­
pen. da« malle Rampenlicht 
schafft Gemütlichkeit lm Raum, 
und die Probe beginnt. Diesmal 
Ist der Männerchor der Anfän­
ger: Pie bekannte Melodie erfüllt 
den Saal, man spürt buchstäb 
1 eh. wie sic an Kraft gewinnt, 
xle sie Gefühle regt: -r „O 
Abendklang, zur Dämmerung 
weckst zärtlich du Erinnerung..." 
Gleich danach kommen die lusti­
gen Mimen auf die Bühne, es 
wird ein reizendes Stück vorge­

führt — man muß sich krummla- 
chenl Allez hopf Eine bunte 
Clownerie bringt Heiterkeit in 
den Saal und macht die nötige 
Stimmung für die nächste Pro 
grammnummer — Tschastuschkl. 
Und inzwischen merkt man 
kaum, wie die anderthalb Stun 
den vorüber sind...

Jeden Monat 
die Laienkünstler 
elnwohner mit

erfreuen 
die Stadt 
interessanten

Auftritten. Gegenwärtig machen 
Im Kollektiv über 60 Mann m't
— Chorecang Instrumentalen- 
semble. Harleklnade und Akroba­
tik «Ird 'n Jedem Programm stark 
vertreten.

Nach der Probe traf Ich mit

einigen Laienkünstlern zusam­
men. Mein Ziel war, zu erfahren, 
was sie Jeden Feierabend' hier­
herlockt. was ihr Interesse für 
die Laienkunst erweckt hat.

„Mir macht es einfach viel 
Spaß, mein sogenanntes Thea 
terta’.ent zu entwickeln". sagte 
Wladimir Batschlnskl. Aufbe­
reiter lm Bergbaukombinat. „Ich 
war rein zufällig hierhergekom­
men und mache nun fünf Jahre 
mit.

„Und ich habe das Chorsin­
gen von klein auf gern", er­
klärte Valerl Sempa, Einrichter 
'm demselben Betrieb. „l?s Ist 
doch prima, wenn man nicht nur 
im Betrieb, sondern auch nach 
Feierabend gemeinsame Interes­
sen hat. Allein aus unserem 
Abschnitt sind neun Mann da­
bei...“

Jeden Monat unternehmen die

Laienkünstler des Kulturhauses 
eigenartige Gastreisen in die Pa­
tenrayons. In Jedem Dorfklub 
ernten die Mitglieder des künst­
lerischen Kollektivs „Metallist" 
— so nennt sich die schöpferi­
sche Kunstvereinigung — Bei­
fall und neue Einladungen. Al­
lein in diesem Jahr waren die 
Laienkünstler in sechs Agrarbe­
trieben zu Besuch — die schöp­
ferischen Beziehungen mit den 
Dorf werktätigen erstarken.

„Aber das soll bei weitem 
nicht heißen, daß wir hier In der 
Stadt wenig zu tun haben", meint 
Viktor Dratschow. Leiter des 
laiienkunstkollektlvs. In diesem 
Jahr steht uns bevor, fünf weite­
re Programme schöpferisch zu 
meistern..."

Alexander ROSCH
Dsheskasgan

Im Finale—die Stärksten
Für einige Zelt Ist Dshambul 

zum Mekka der Schachspieler 
unserer Republik geworden. 
Eben haben hier die Wett­
kämpfe um die Preise des ZK 
des Komsomol „Belaja Ladja" ih­
ren Abschluß gefunden, und 
nun startet hier das Finale der 
Meisterschaft Kasachstans unter 
den Erwachsenen.

An diesem Turnier beteiligen 
sich solche bekannten Schach­
spieler unserer Republik wie der 
Internationale Meister N. Rasch- 
kowskl. T. Chassanow (Semlpala- 
llnsk). O. Dsjuban (Pawlodar). 
S. Balmuratow (Karaganda). W. 
Nassibullin (Zellnograd) und an­
dere.

Es gibt natürlich auch Junge 
Talente, die an den Wettkämpfen 
teilnehmen werden und die von 
keinem noch so bekannten Schach­
spieler klein dreingehen werden.

Konstantin KUNZ.
Teilnehmer der Meister­
schaft. Instrukteur lm Ge­
bietskomitee für Körperkul­
tur und Sport

Dshambul
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